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Der Reichstag tritt am Dienstag nicht zuſammen Sitzung am 31. Januar?

Hitler kneift, verſchleppt und toleriertweiter
indergärt Die Nazis wollen aus Angſt vor der Verantwortung die Volksvertretung auf mehrere Monate ausſchalten!

Kinder

W Der Aelteſtenrat des Reichstags be Wie Razis vor der Abrechnung n W r n geſchieht, e die Herrſchaften einft
z loß am reitagnachmittag, de zuſammen um neue Verkagung weilen nochmeldungen t p den 3 1. J Auch nach dem Beſchluß des Aelkeſtenraks bleibt ihnen unbequemen Reichstags zu beſchließen. Die

ag- Ja die polikiſche Zukunft ungewiß und RNaziäis find auf dem beſten Wege, endgüllig ihren Das iſt der Streit, über den in der nächſten
19, nuagr, einzuberufen. ungeklékri. Es beſteht nicht nur keine Sicher- Frieden zu machen mit den äbrigen bärger- Woche eine Löſung gefunden werden ſoll. Selbſt

„Wir ſind entſchloſſen jeden heit, daß der Reichstag am 31. Januar zuſammen lichen Parteien. Ob das mit Herrn Schleicher verſtändlich auf Koſten des werktätigen
Aampf zu wagen“, ſo drohte am Freitag kritt, ſondern die große Wahrſcheinlichkeit, daßßz oder gegen ihn, ob mit Herrn Papen oder ohne Volkes, das den Verrak der Na zis zu be

agiſtrat. morgen Goebbels der Regierung Schleicher. ſich in einer Woche neuerdings die Mehrheit, ge- ihn und mit einem anderen Regktionär zahlen haben wird.

Cecto r a Knn d ſtellten Frick und
els im Aelteſtenrat nirag, den Zu

ſammenkritt des Reichstags au beſtimmtr e a t Sonleldemoktate die Wdeheſehn o früheren ſozialen Leiſtungen
en) Kampfesbereitſchaft durch Verſtändigungs-

fucht erſetzt worden. Als ſie mit ihrem Antrag
allein blieben, ſtimmken ſie einem Jen
itrumsautrag zu, daß der Reichstag erſt am

är. 36 i in r e Aber M für27 tzung am anuar nerl Lenenen m 3 8 e 3 Aelke r Veguine Eigener Bericht wird r durch Beſtätigung er T wre r Regierung noch weitere

esordn werden. ew e nen. e.h Kampfe für dige Wiederherſtellung der e e M ä veteiä W t durch vie Kommus läglich war die die Razi. ſozialen Leiſtungen auf den früheren h n worden.Hecht Frick für den ſchmählichen Umfall der Stand wieder einen wichtigen Erfolg Der e un ſtimmts ferner einem anderen ſo Nationalſozialiſten und Deutſchnationale be

ſtr. 39 2 gefunden hakte. Er re gi W wan errungen. zialdemokraliſchen Antrag zu, wonach die Vor auhzten die Gelegenheit, um die Angriffe des
c. en t e n A d ſchriften der Notverordnung aufgehoben werden. Unternehmertums gegen die eigenen Betriebe der
zogen hätte roüliſher Nun oder Ueberzeugung Jm Sozialpolitiſchen usſchuß v die die Gewährung von Mehrleiſtun- Krankenkaſſen und gegen die Kaſſenverwaltungen

treue gehört. Der Reichstag mäſſe in Reichstages wurde am Freitag ein T gen durch die Krankenkaſſe unterbindet. Mit zu wiederholen. Jhre arbvbeiterfeindliche Einſtellung
erſter Linie den Haushaltplan be tſcher Antrag angenommen, wonach die durch Unterſtützung der Sozialdemokraten wurde dann kam noch einmal zu Ausdruck, als die Sozialdemo
raten, ſo meinte dieſer angebliche Gegner des Notverordnung den Kranken auferlegte Kran ein kommuniſtiſcher Antrag angenommen, der die kraten nachher die Beratung der von ihnen ein
Parlamenks. Ihn ſtörte auch nicht, daß die Re tenſchein- und Rezep t eb üh r aufge Verbeſſerungen der Juli- Notverordnung vom Jahre gebrachten Anträge zugunſten der Arbeits
gierung noch nicht einmal die Beratung des ob en werden ſoll. Staatsſekretär Grieſer vom 1930 erhalten wiſſen will Dieſer Antrag war in- invaliden forderten Die bürgerliche Mehrheit
Etats begonnen hat, ſeine Vorlegung an den Reichsarbeitsminiſterium behauptete allerdings ſofern bemerkenswert, als die Kommuniſten da- wollte davon nichts wiſſen. Sie ſtimmte dem Vor

7 Reichstag alſo erft in vielen Monaten mög. daß die Zeit für die Aufhebung dieſer Sonder mgſs die ganze Notverordnung aufheben wollten, ſchlag des Ausſchußvorſitzenden De. Brauns zu,
e mr pro ter r u belaſtung noch nicht gekommen ſei. während die Sozialdemokratie die darin ent daß zuerſt die eingelaufenen Petftionen verhandelt

35 bis lin W äber nen m e s an Die Vollverſammlung des Reichstags haltenen Verbeſſerungen anerkannte und durch werden ſollten.
ingsloſer krag gegen die Regierung Schleicher gefordert

ringt. halten, war ihm ebenfalls zwar unbequem, aber

13.00: gleichgültig. Die Nazis brauchten ja nur einen 713.15: Borwand, um ſich vor einer ihnen unbequemen
1410. politiſchen Entſcheidung zu dräcken und die

elen und Stellungnahme zur Regierung Schleſcher zu ver

meiden 7Sans Welche politiſchen Abſichten We
neuen Verkagung des Reichstags verbunden ſind, 2 n 1u u n en e v nene Erklärungen des Miniſters von Braun Die Furcht der Agrarier vor der Oeffentlichkeit

18.50

T ebeſe h r i er Der Reichsernährungsminiſter von Braun hafte ſind bisher entſchuldet worden, davon aber erſt meine Prüfung aller Oſthilfemitkel
n ald, klärung ab, eine längere Vertagung des ſich über Racht beſonnen. Geſtern erklärte er im 4700 endgültig mit rund 40 Millionen Mark. durch den Rechnungshof des deukfſchen

Aſtiges Reichstags ſei für die Regierung nur erträglich. Haushalisausſchuß des Reichskags, er werde auch Reiches und beſchleunigten Sonderbericht annon wenn ſie mit einer Klärung der poliliſchen Lage äber ſeden Einzelfall der Oſthilfe Insgeſamt würden ſicher 600 Mil den Haushaltsausſchuß.
azwiſchen
ten II) verbunden ſei. Und wenn der Sprecher der alle geforderte Auskunft geben. Er lionen gebraucht werden, alſo das gele Wolf b u r ville aber für dieſe Erörterungen um verkrau- ſamte für dieſe Zwecke feſtgelegte Aufkom Nazis für Junker

Tage mäſſe bald ein Ende bereitet liche Beratung. Der rn m men der Induſtriegabgabe. Bezeichnend iſt im Ausſchuß die Haltung
werden, aber ob das im Reichstag zu dieſe Erklärung vorerſt os zur Kenninis. hat man, wie von ſozialdemokratiſcher Seite der Nazis. Bisher haben ſie für das

Wetter. geſchehen habe, ſei eine andere Frage, ſo ließ Der Miniſter erklärte weiter, daß die auch beha tet worden r aus dem ſogenann ſkandalöſe Treiben mit der nutzloſen Ver
d: Nach auch das erkennen, daß man die bereits ein m einem ſozialdemokratiſchen Antrag geforderte ſchon n o ſchwendung von Millionen an die Junker
interhal geleiteten Verhandlungen mit den Sicherung der rücſtändigen Lohn ten Betriebsſicherungsfonds (Reich fein Wort der Kritik gehabt. Jhr Redner
urit; Na zis nicht vorzeitig aufhellen oder gar ſtören fordern zen von Landareeiternient mittel zwiſchen 50 und 60 Millionen für die zer Abg. Sybel, im Hauptberuf lebens-

vo: Kipr v durchgeführt werde. Das gleiche gelte für hie r men eder Wer15.30: Das hinterliſtige Verhalten der die Sicherung und Auszahlung der Sonderkredite von Sybel, Landbundführer und nationalſozia. alles

Razi Dunkelk des g t einkommens, hat im Gegenteil zWran Je t et eegle vas 6 J g a ten 77 n dem n allen Fällen der Oſthilfeſanierung. P r r beſchönigen verſucht, ihm iſt die Hilfe
und ſeine Freunde z u rozenkun. was ſie draußen in der Oeffenktlich- Der Oſthilfeapparat umfaßt an Perſonal in Meinu u ſeien, als der Wirtſchaftsminiſter a m n r en d 3 I gros

Prof. e h der Zenkrale, den Abteilungen und der Induſtrie Warmbold, der vor einigen Tagen im Haus genug??!
Gedicht. re aber nicht erfolgreich geweſen. wenn es haltsausſchuß ſeinen agrarwiſſenſchaftlichen Standg. 2000: nicht Unterſtützung durch das Zentrum bank rund 1600 Perſonen. Dazu kommt punkt dargelegt habe
averein gefunden hätte. Der Abgeordnete Bell, der in eine „gute feldmarſchmäßige Diviſion“ von ran t Die Verhandlungen zwiſchenc ber r r 3aä- 6000 bis 9000 Treuhändern. en der hthe we Tanne eerecht Hitler und Hugenberg über die Er
0: Nach nuar als en Termin für den Zuſammen Kläru eingebr de b ont ſind ermnzmuſik tritt des Reihen vorſchiug, ſtellte am Freitag Der Leiter der Oſthilfe, Miniſterial- Der erſte verlangt, dem Haushaltsausſchuß um Ter nteie 2 rgeres 9ea Horden

den Antrag, den Zuſammenkritt bis zum 31. Ja- djrektor Reichardt erklörte, er werde dem gehend eine Uebekſicht äber die bis zum Die Herren konnten ſich über die Vertei
n hinaus zuſchieben. Das Zenkrum hat Haushaltsausſchuß jede gewünſchte Aus 31. Dezember 1932 in der Oſthilfe vorhandenen iang des Felles des Veren nicht einigen
Ken Nazis vor der W Auflöſung eunft geben. Entſchuldungsverfahren haben 722 Entſchuldeten innerhalb der Betriebsgrößen t der die Forderung

ſe ein en die San Are ze aber 72 000 Betriebe beantragt, über 20000 davon laſſen von 100 bis 500 Hektar und über 500 Hektar vor allem nicht r dir
Mer er Weiterfüährung des Jukrigen- nach einem beſtimmten Fragebogen vorzulegen; Hitlers, daß die SA. in die ſtaatlicheiel mächtiger Tliquen, das ſeit

Wochen daspolitiſcheLeben vergiftet
ſind als nicht ſanierungsfähig und aus anderen
Gründen abgelehnt worden. Rund 12 000 Betriebe Der zweite verlangt eine ſoforktige allge- ganiſation eingebaut werden ſolle.



Die SA. kämpft „gegen das gewinnſüchtſge Bonzentum der miftelfränkiſchen NaziGoauleikung“

Bruch und Krach im Hitler-Lager
Zerſetzung in allen Himmelsrichtun zen Stegmanns „Freikorps Franken“ verläßt mit ihm die NSDAP.

Die Meldungen über den Zerfall
im Hitler- Lager mehren ſich von
Tag zu Tag. Wir geben untenſtehend
eine Aus leſe von den letzten 24 Stun
den. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß Hitler
mit einer ſolchen Garde keinen
neuen Wahlkampf führen kann.
Neben dem Volk szorn fürchtet Hitler
den finanziellen Zuſammenbruch
und den Krieg im eigenen Lager.

Eigener Bericht
München, 20. Januar.

Der ſchwere Konflikt zwiſchen der
fränkiſchen SA. und Hitler iſt in ein
neues Stadium getreten. Der abgeſetzte Gruppen-
führer von Franken, Reichstasabgeordneter Steg
mann, hat ſeine am letzten Sonntag Hitler per
ſönlich abgegebene Unterwerfungserklärung zu
rückgezogen und iſt mit dem unter ſeiner Führung
gebildeten „Freikorps Franken“ aus der Nazi
partei ausgetreten. Dieſem Beiſpiel der
SA. iſt bereits eine große Anzahl der zivilen
Ortsgruppen gefolgt, andere haben die Weiter
zahlung der Beiträge geſperrt, ſo daß durch dieſe
Maſſenaktion die ganze Hitlerei Frankens
in voller Auflöſung begriffen iſt.

Den unmittelbaren Anlaß zu dieſem vollkom-
menen Bruch bildet das Vorgehen der von Hitler
als Gauleitung in Nürnberg gehaltenen
Streicher-Clique, die trotz der perſön
lichen Unterwerfungserklärung Stegmanns die ihm
treu gebliebene SA. durch Parteibefehl aus der
Bewegung ausſchloß. Telegraphiſche Ver
handlungen mit Hitler blieben er
gebnislos. Selbſt die Zuſage, daß der Oſaf
am kommenden Sonntag zu Verhandlungen nach
Nürnberg kommen werde, vermochte die maßloſe
Erbitterung der Prätorianergarde nicht mehr zu
dämpfen. Der Beſchluß zum letzten Kampfmittel
„gegen das gewinnſüchtige Bonzentum der mittel-
fränkiſchen Gauleitung“ wurde in einer Sitzung
ſämtlicher Unterführer der fränkiſchen SA. gefaßt,
nachdem Hitler die telegraphiſche Aufforderung,
das Unrecht an Stegmann wieder gutzumachen,
brüsk abgelehnt hatte. Die Solidarität der SA.,
die angeblich von der SS. Frankens mit wohl
wollender Anteilnahme verfolgt wird, bewog
ſchließlich Stegmann doch, offen als Rebdell
gegen die Partei an die Spitze des „Frei
korps Franken“ zu treten, das finanziell
von zahlreichen Ortsgruppen ge
ſt ützt wird.

Veränderungen in Anhalt
Eigener Bericht

Deſſau, 20. Januar.
Die Zerſetzung der National-

ſozialiſtiſchen Partei und ihre
finanziellen Schwierigkeiten, die aus
allen Teilen des Reiches gemeldet wer
den, zeigen ſich jetzt auch in Anhalt.
Kürzlich wurde der Gauleiter für Magdeburg

Anhalt, der Deſſauer Bürgermeiſter Hofmann,
plötzlich abgeſetzt und durch den früheren Gauleiter
Reichstagsab geordneten Löper abgelöſt. Dieſer
Perſonalwechſel hat jetzt zu neuen heftigen Aus
einanderſetzungen innerhalb der NSDAP. geführt,
die nach berühmtem Muſter durch Tätlichkeiten
ausgetragen werden.

Jn Deſſau haben die Nazis vor nicht allzu
langer Zeit ein Hitler-Haus auf dem Grundſtück
eines früheren Gaſthofes eingewerht, deſſen Räume
ſie reſtlos für ihre Partei gemietet hatten. Dieſe
Lokalitäten mußten ſie infolge großer Mietrück-
ſtände wieder räumen Gleichzeitig haben ſie ein
Büro für den Gruppenführer Mitte aufgegeben, ſo
daß auch nach außen hin die Verkleinerung der
Partei und ihrer Einrichtungen erkennbar wird.

SA.Meuterei in Stuttgart
Eigener Bericht

Stuttgart, 20. Januar.
Ueber die bei den Stuttgarter Na

tionalſozialiſten beſtehenden Verhält
hältniſſe macht die ſozialdemokratiſche
„Schwäbiſche Tagwacht“ Mittei-
lungen, die auf den baldigen Aus
bruch eines ähnlichen Skandals
ſchließen laſſen, wie er in Nürnberg zu
tage trat.
Zwiſchen dem in der Goetheſtraße gelegenen

Haus und dem SA.-Heim in der Urbanſtraße be
ſteht ein ſcharf zugeſpitztes gegenſätzliches Ver
hältnis, aus dem heraus ſchon wiederholt
Meutereien und Schlägereien in den Sturm
lokalen entſtanden ſind. Die Herren vom Braunen
Haus ſchikaniſieren die SA.-Leute und bedienen
ſich beſonders des im SAHeime tätigen Kochs.
Dadurch iſt bei den SA.- Leuten ein Haß gegen
das Braüne Haus entſtanden, der ſich ſchon in
Drohungen entladen hat wie: „Wenn es einmal
losgeht, dann kommen zuerſt die Herren vom
Braunen Haus dran!“ Die SA. Leute beſchweren
ſich auch darüber, daß Gelder, die für das Heim
und für die Arbeitsloſen geſammelt wurden,
dieſen Zwecken nicht zugeführt worden ſind.
Hinzu kommen Beſchwerden über die Verhält

niſſe im Heim ſeloſt. Nicht nur, daß auch hier der
Homoſexugalismus ſich in widerwärtiger
Weiſe breit macht, ſonder vor allem müſſen die
Arbeitsloſen im SA.Heim geradezu Hunger leiden.

Hat doch die Geldklemme ſchon einmal dazu
geführt, daß dem Braunen Haus wegen Nicht
bezahlung der Elektrizikätsrechnung das Licht
geſperrt worden iſt. Jnfolge dieſer Elendsver
hältniſſe iſt der Kameradendiebſtahl keine
Seltenheit.

Das ſchlimmſte aber ſollen die Zuſtände in der
Küche ſein, aus der die wertvollſten Spenden
„ins Unbekannte“ verſchwinden. Dabei kauft die
Küche nicht etwa bei den Spendern aus den
Kreiſen des Einzelhandelns ein, ſondern in den
„jüdiſchen Warenhäuſern“, berechnet aber werden
die höheren Preiſe des Einzelhandels.

Aufnordung mit Meineid
Bei den nationalen Erneuerern“ iſt nichts

unmöglich

Eigener Bericht
Koblenz, 20. Januar.

Dem Raziganleiter Simon aus Kob
lenz iſt von der ſozialdemokratiſchen „Rheini

ſchen Jeiturg* die Verleitung zum
Meineid nachgewieſen worden. Der Meineid
iſt von einem SA.-Mann zugunſten des Gan
leiters geleiſtet worden.
Simon hat bei der von den Koblenzer Nazis

im Jahre 1932 veranſtalteten germaniſchen Sonn
wendfeier die Feſtrede gehalten und die Erneue
rung Deutſchlands durch germaniſche Zucht, Sitte
und Keuſchheit gepredigt. Gleich darauf ſchlug er
ſich mit einer Nazi- und Gerwanenjungfer in die
Büſche. Der Vater des Mädchens wollte ſich dieſe
Aufnordung ſeiner jungen Tochter nicht gefallen
laſſen, aber Simon, der Gefahr bewußt drehte

den Spieß um und verklagte den
Vater wegen Beleidigung. Der Dreh

Weltwirtſchaſts konferenz
Ohne internationale Arbeitsbeſchaffung

Die Tagesordnung der Welkiwirk-
ſchaftskonferenz, die ſoeben veröffenklicht
wird enthält nach allen durch die Preſſe gehen
den Mitteilungen nicht die internakio-
nale öffentliche Arbeitsbeſchaffung.
Das berührt ſehr merkwärdig. Bisher konnke
man nach dem ganzen Verlauf der Vorarbeit zur
Konferenz beſtimmi damit rechnen, daß ſie auch
zu dem Problem der inkernafionalen öffentlichen
Arbeitsbeſchaffunng Stellung nehmen werde. Jetzt
ſieht es ganz ſo aus, als ob dieſe Forderung der

n Sozialpolitik umgangen wer-
den

GStimmungsumſchwung in England
London, 20. Januar.

Eine Nachwahl zum engliſchen Unter
haus beſtätigte wiederum den politiſchen Stim
mungsumſchwung in England. Die Konſervativen
hatten ein Mandat in Liverpool zu verteidigen
Sie reteten es mit 15 198 Stimmen gegen rund
20 000 im Jahre 1931. Die Stimmenziffer des
Kandidaten der Arbeiterpartei ſtieg von rund
10 000 auf 12 412.

“„xöäÜ
MountEvereſt Expedition

Am Freitag reiſte die aus 14 Mitgliedern be
ſtehende MountEvereſt- Expedition unter Führung
des Alpiniſten Ruttledge nach Bengalen ab. Die
Expedition beabſichtigt, Mitte März mit einem
Troß von 80 Trägern, zahlreichen Laſtochſen,
Eſeln und Mauleſeln den auf fünf Wochen be
rechneten, durch Tibet führenden Marſch nach dem
unterhalb des Mount-Evereſt-Gipfels vorgeſehenen
Lagerplatz anzuütreten. Der eigentliche Aufſtieg
iſt für Ende Juni geplant.

Poelzig zurückgetreten

wirtſchaftliche

gelang und das Gericht verurteiſte den Beklagten.
Die „Rheiniſche Zeitung“ iſt jetzt in den Beſitz
eines fakfimilierten Briefes der 5. SS Standarte
Bröhl gelangt, aus dem hervorgeht, daß der Gau
leiter und Klöger Simon ſeinen Pa Krämer für
einen Meineid gegen ben Vater des Mädchens ge
dungen hat und ihm dafür eine monatliche Geld
unterſtützung zukommen läßt.

So werden „RGO./Erf

Der Architekt Profeſſor Hans Poelzig hat ſein
Amt als Vizepräſident der Preußiſchen Akademie
der Künſte niedergelegt. Dieſer Amtsverzicht iſt
auf eine deutſchnationale Hetzkampagne zurückzu
führen, für die die deutſchnationalen Kommiſſare

im Kultusminiſterium natürlich ein „williges Ohr

7-——=—-Tolge' erzielt
Unglaublicher „Klaſſenkampf“Schwindel über Gewerkſchaftsſiege

Halle, den 21. Januar.
In großen Schlagzeilen berichtet die kom

muniſtiſche Preſſe über einen „Oppo-
Berat im Fabrikarbeiter-Verband. Triumphierend ſchreibt dazu die
„Rote Fahne“ Nr. 8 vom 10. Januar 1933:
„So werden S erzielt.“ Dies-
mal hat die RGO. angeblich bei der Ortsver-
waltungswahl des Verbandes der Fabrik
arbeiter in Lützen eine große Schlacht ge
ſchlagen und einen überwältigenden Sieg er
rungen. Nach der Art des Berichtes könnten
Zweifel auftauchen, ob die vor 300 Jahren
wiſchen den Heeren des Schweden-
önigs Adolf und Wallenſteins ge-

lieferte Schlacht oder die bei der jetzigen Orks-
verwaltungswahl ſtattgefundene für die Welt-
gelpichte größere Bedeutung hat. Der in

eipzig gedruckte „Klaſſenkampf“
brachte in ſeiner Nummer vom 23. Dezember
1932 auf der Titelſeite und in der üblichen
knalligen Aufmachung einen Bericht, in dem
behauptet wird, daß es „vorwärts“ ginge in
Gewerkſchaft und Betrieb und die Orts-
verwaltung Lützen des Fabrikarbeiter-
Verbandes erobert worden ſei. Das
Rubelblättchen ſchrieb:

„Die Neuwahlen zu der Ortsverwaltung der
Zahlſtelle des Fadrikarbeiterverbandes brachten er
neut einen glänzenden Sieg der Oppoſition. Die
freigewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter haben
eine Antwort an den Leipart-Kurs in den Ge
werkſchaften erteilt, die an Deutlichkeit
nichts zu wünſchen übrig läßt. Die ge-
ſamte Ortsverwaltung, Bevollmächtiger, Stellver
treter und drei Beiſitzer wurden reſtlos von der
Oppoſition beſetzt. Dieſer neue Sieg der Gewerk
ſchaftsoppoſition konnte errungen werden, obwohl
die Reformiſten einſchl. ihrer linken Flügeldeckung,
der Renegaten und Brandleriſten, alles verſucht
hatten, ſich in dieſer Generalverſammlung zu be
haupten.“

So der „Klaſſenkampf“. Was aber tat
ſächlich in Lützen paſſiert iſt, iſt aus
der folgenden Erklärung zu erſehen, die
von den neu gewählten Funktionären der
Ortsgruppe Lützen zu der Angelegenheit ab-
gegeben worden iſt:

Der in der kommuniſtiſchen Zeitung, im
„Klaſſenkampf“ Nr. 297 vom 23. Dezember

1932, gebrachte Bericht über die General
verſammlung des Fabrikarbeiterverbandes,
Ortsgruppe Lützen,

entſpricht nicht den Tatſachen.
Die Behauptung, in Lützen ſei mit

überwältigender Mehrheit mit 30 gegen 10
Stimmen eine oppoſitionelle Orts-
verwaltung gewählt, iſt eine Lüge. Die
bisherigen und unterzeichneten Mit-
glieder der Ortsverwaltung wurden wieder
und nur 1 Kollege neu hinzuge-
wählt.

Die Unterzeichneten erklären weiter, daß
ſie freie Gewerkſchaftler ſind, daß die
kommuniſtiſche RGO. als eine gewerkſchafts-

feindliche und der e r ſcha
dende Verbindung anſehen und nichts
mit der RGO. zu tun haben.

In der Erkenntnis daß die freien Ge
werkſchaften die beſte und unentbehr
liche Waffe der Arbeiterklaſſe im Wirt-
ſchaftskampfe I das Unternehmertum
iſt, geloben die Unterzeichneten, alles für
die Ausbreitung und das Erſtarken des
es der Fabrikarbeiter Deutſchlands
zu tun.

Lützen, den 13. Januar 1933.
gez. Karl Gärtner, Hans Büttner, Max
Winkler, Otto Kunze, Hermann, Fleiſcher,

Auguſt Burau, Willy Englert.
Dieſe Erklärung „läßt wirklich an Deut-

lichkeit nichts zu wünſchen übrig“. Dieſer
„Sieg der RGO.“ reiht ſich würdig an die
„Sieges“ Meldungen an, die der „Klaſſen
kamvf“ jetzt täglich ſeinen paar Leſern vorſetzt.

Ganz wie bei uns!
Spaniſche Linksradikale werfen Bomben

Am Freitagabend gegen 10 Uhr warfen
Anarchiſten zwei omben durch ein
Fenſter in das Madrider Volkshaus, in
dem eine ſozialiſtiſche Verſamm-
lung ſtattfand. Der Swart ergriff eine
der Bomben und warf ſie auf die Straße zu
rück, wo ſie explodierte. Die zweite Bombe
Piatzte im Volkshaus und ricthtere großen
Schaden an. 15 Perſonen, darunter fünf
Frauen, wurden zum Teil ſchwer verletzt.

Für die Landarbeiter!
Schutz gegen die rückſichtsloſen Großagrarier

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstags
hat die Sozialdemokratie zum Schutze der
durch das Sicherungsverfahrenin
der Oſt hilfe gefährdeten Landarbeiter
folgenden Antrag eingebracht:

„Der Ausſchuß wolle beſchließen: die
Reichsregierung zu erſuchen, zur Siche-
rung der rückſtändigen Lohnanſprüche der
Arbeitnehmer, die durch die Oſthilfe und
ſonſtige Maßnahmen zugunſten der land

wirtſchaftlichen Arbeitgeber in verſtärktem
Maßſe, beſonders im Oſten Deutſchlands,
eingetreten ſind, mit aller Beſchleunigung
zu veranlaſſen, daß dieſe Lohnanſprüche,
die auf Grund der Sicherungsverordnung
vom 17. November 1931 (Reichsgeſetzbl.
S. 675) und der Verordnung über land

Vermittlungsverfahren,
Vollſtreckungsſchutz und Pächterſchutz vom
27. September 1932 (Reichsgeſetzbl.
S. 473) nicht beigetrieben werden konnten
oder können, das Vorrecht im Konkurs-
falle auf die Zeitgrenze des S 61 Ziffer 1
der Konkursſicherung geſichert wird.“

Braunkrieg gegen Film
Mit Spaten gegen Leinwand

Eigener Bericht
Braunſchweig, 20. Januar.

Jn eine hauptſächlich von Arbeitern beſuchte
Vorführung des Kriegsfilms „Jm
Weſten nichts Neues“ zu Fallersleben drang
eine 120köpfige SA-Bande aus Braun
ſchweig, die ſich ſofort mit Spaten an die Zer
ſtörung der Leinwand machte. Nur mit
Mühe konnte eine Saalſchlacht verhindert werden.
Zwölf Landjäger konnten die Störung der Auf-
führung nicht verhindern Die braunen Land
friedensbrecher, die vor dem Kino weiterlärmten,
erreichten tatſächlich em Verbot der Aufführung.

Fallersleben iſt ein preußiſcher Ort an der
braunſchweigiſchen Grenze. Er iſt bekannt als
Heimatsort des Dichters des Deutſchland
hledes, Hoffmann von Fallersleben.
Die braunen Banden aus Klaggeſtan haben es
alſo glücklich dahin gebracht, daß auch preußiſche

Orte unter ihren Terror geſtellt werden und daß
preußiſche Behörden das Objekt der Störung ver
bieten, weil ſie ſich der Subjekte nicht er-
wehren können.

Der korruptionelle Naziladen
Der oſtpreußiſche Gauleiter der NSDAP. Koch

hat nach großem Krach mit ſeinem Parteifreund
Butlar den Druck des offiziellen Organs der oſt
preußiſchen Landwirtſchaftskammer einer Druck
firma zugeſchanzt, an der er ſelbſt beteiligt iſt.
Die nationalſozialiſtiſche Mehrheit der Landwirt
ſchaftskammer hat beſchloſſen. dieſer Firma den
Druck zu übergeben

Nach dieſem Beſchluß mußte der Laden des
Herrn Koch für dieſen Druckauftrag erſt ein
gerichtet werden. Kaufmännſſcher Leiter des
Ladens iſt ein Viehhändler, Leiter der Setz
maſchinenabteilung ein Schneider und Leiter der
Druckerei ein Tiſchler. Als die Leitung der Land
wirtſchaftskammer die Druckere'i beſichtigte, fand

ſie leere Räume und eine alt gekaufte
Rotations maſchine an der leider nur die
Druckwalzenfehlten. Als die Druckwalzen
endlich vorhanden waren, verbot die Bau
polizei die Jnbetriebnahme, da die
Maſchine nicht auf entſprechendem Untergrund
ſtand. Als der Betrieb trotzdem eröffnet wurde,
nahm die Polizei die Maſchinen unter polizei
lichen Verſchluß Jm übrigen: Handſetzerei,
Maſchinenſetzerei, Flachdruc und Buchbinderei in
einem einzigen Raum, wer von den Arbeitern Ta
riflohn verlangt, wird entlaſſen und der Haupt
ſchriftleiter Dr. Lau ſagte kurz und grob: „Das
iſt keine Druckerei, das iſt eine Abdeckerei.“ Aber
Herr Koch iſt daran betenligt. Die Landwirtſchafts
kammer hat ihm den Druckauftrag zugeſchanzt, und
ſo iſt alles in beſter Ordnung. Wehe dem, der da
von Korruption redet!

Das ewige Leben
In der Wohnung eines Apotbefers in Hannover

wurde die Leiche einer Frau gefunden, die teil
weiſe mumifiziert, teilweiſe aber ſtark in Ver
weſung übergegangen war Die Frau iſt vor
Jahresfriſt an einem Gallerſeinleiden geſtorben.
Der Ehemann, der offenbar geiſteskrank iſt, meb
dete den Tod aber nicht der Behörde, ſondest
behielt die langſam verweiende Leiche in ſeine
Wohnung. Oft ſcheint er men ihr geſchlafen
haben. Als Spiritiſt glaudte der Apotheker an
eine Wiedererweckung der Toten. Er wurde in die
Provinzial Heil und Pflegeanſtalt gebracht.
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Hinfallen iſt eine Kunſt!
Nun ſchneit es. Auf verſchiedenerlei

Pflaſter geht es ſich verſchieden gut oder
chlecht, mancher ſtürzt hin. Kinder und GreiſePre zarte Perſonen haben Knochen, die leicht

brechen. Jeder Knochen verfügt nur über
einen beſtimmten Grad von Elaſtizität.

Man kann ſich einen Knochenriß zu
ziehen, es kann, beſonders bei Kindern, zu
einem An bruch des Knochens kommen, bei
ſtärkeren Stürzen zu einem richtigen Bruchund bei ganz ſchweren Unfällen u erſpiitte,

rungen aber bei einem einfachen Sturz in
Eis oder Schnee wird das letztere nicht vor
kommen. Der häufigſte Bruch beim Sturz iſt
der Bruch der Handſpeiche. Denn man
ſtreckt beim Fall unwillkürlich die Hand aus
eſtreckt vor, um ſich zu ſtützen. Aber meiſtens

iſt dieſer Bruch weniger unangenehm und
folgenſchwer, als ein Sturz auf den Hinter-
kovf Kinder brechen daneben leicht das
Wadenbein, ältere Leute den Ober-
ſchenkelknochen.

Die große Frage bei dieſem Wetter iſt:
Was ſoll man tun, wie ſoll man fallen,
ohne ſich etwas zu brechen? Es kommt darauf
an das ſoll man ſchleunigſt von den moder
nen Gymnaſtiklehrern lernen ſich rich
tig zu Wenn alle Muskelnlocker ſind, fällt der Körper, wie es gut für
ihn iſt, legen ſich die Knochen, wie ſie zuein-
ander gehören. Nur Verkrampfung führt zu
Kataſtrophen. Wie ſchön können auf der Bühne
die Akrobaten fallen! Wir ſind in dieſen Tagen
alle ein wenig Akrobaten auf dem Pflaſter des
Alltags. Möge es uns dabei ſtets ſo gut gehen
wie den Bretterkünſtlern! A. St.

GSPD., Ortsverein Halle
Jahresverſammlung der Frauengruppe
Die Frauengruppe der SPD. veran

ſtaltet heute, Sonnabend, abends 7 Uhr im kleinen
Saal des „Volksparkes“ ihre Jahresver-
fammkung. Genoſſe Knauf wird einen Licht
bildervortrag über Spanien halten, anſchlie
hend wird der Geſchäftsbericht entgegengenommen
und der Vorſtand neu gewählt.

Reichsbanner-Gründungsfeier
An alle der Eiſernen Front angehörigen

Organiſationen
Am Sonnabend dem 25. Februar, begeht

der Ortsverein Halle im Reichsbanner Schwarz-
RotGold unter Mitwirkung der Roten Kolonne
Halle und des Reichsbanner-Muſikkorps Magde
burg-Sudenburg im „Volkspark“ ſeine diesjährige
Bundesgründungsfeier Wir bitten alle
Organiſationen und die Genoſſen der Eiſernen
r mit ihren Angehörigen, dieſen Tag einmal
ür uns freizuhalten und uns durch ihren
Beſuch zu unterſtützen.

Reichsbanner SchwarzRotGold
Ortsverein Halle

J. A. Walter Weigelt.

Forcieren des Tones, das der Künſtlerin an ſich

Maria Jvogün ſingt
t unter der Wirtſchaftskriſe am meiſten die

Soliſtenkonzerte zu leiden haben, iſt einebedauerliche Folgeerſcheinung Naturgemäß er-

fährt hierdurch das Kunſtleben in den kleineren
Städten ſtarke Einſchränkung: denn weder die
Künſtler noch die Veranſtalter können das Riſiko
eines pekuniären Mißerfolges auf ſich nehmen
Auch Halle hat hierunter ſchwer zu leiden. Kein
Pianiſt von Ruf, kein bedeu ſamer Violiniſt wag:
es, hier zu konzertieren. So ſieht auch die wirt
ſchaftliche Seite des Künſtlerberufes hoffnungslos
aus

Nicht ganz ſo ſchlimm geht es den wenigen
Prominenten, die auch außerhalb Berlins noch
volle Säle finden. Maria Jvogün, derenLiederabend der halliſchen „Philharmonie“
zu verdanken iſt, konnte die vor einem Jahr im
Rahmen eines Philharmoniſchen Konzertes ge
machte Bekanntſchaft mit dem halliſchen Publikum
wieder auffriſchen. Der Abend demonſtrierte ein
wandfrei, daß der Rundfunk, durch den die Künſt
lerin wohl allgemein vekannt geworden iſt, nicht
in der Lage iſt, ein vollſtändiges Bild zu geben
Das opiſche Moment ſpielt dann doch neben dem
akuſtiſchen eine nicht un bedeutende Rolle.

Das Programm des Abends umfaßte eine
Reihe bekannter Lieder, teils Koloraturarien, die
ja den Ruf der Sängerin begründeten (Mozart

Arie aus und PergoleſiArie aus „La ſera pagrona“), teils einfacher
volksliedartiger Geſänge, in denen ſich ihr ſchel-
miſch-natürliches Weſen ausdrücken konnte. Mario

vo gün war wieder herrlich bei Stimme, wenn
euch die Höhe nicht mehr ganz ſo mühelos an
zuſprechen ſcheint. Das wird jedoch durch hoch
wertige Geſangskultur, bei der alles Techniſche
ungezwungen erſcheint, ausgeglichen. Gewiß iſt der
große Saal des „Stadtſchützenhauſes“
nicht der geeignete Ort für eine derartige Veranſtaltung Die Größe des Raumes erfordert oft ein

Mektallarbeiter, tut Eure Pflicht!
Zu den Vertreterwahlen im DMV.

Die Ortsverwaltung Halle Merſeburg des Deut
ſchen MetallarbeiterVerbandes führt zur Zeit in
einer Reihe von Bezirksverſammlungen die Ver-
treterwahl zur Generalverſammlung durch. Bei
den Wahlen der Bezirksführer, die im
November vorigen Jahres ſtattfanden, konnte die
SPD.Metallarbeitergruppe überraſchend große
Erfolge erziclen. Jn fünf Bezirken eroberten ſie
die Führung, und nur in einem Bezirk gelang es
den Kommuniſten, die Mehrheit zu erringen. Die
SPD.Metallarbeiter haben dann fleißig weiter
gearbeitet und haben bereits eine ganze Anzahl
bisher untätiger Genoſſen mobiliſiert mit dem Er
gebnis, daß in den bisherigen Bezirksverſamm-
lungen die Wahl der Vertreter, die dem-
nächſt die Delegierten zur Generalverſamm-
lung zu wählen haben, folgendes Reſultat er-
geben hat:

Amſterdamer Gr. Ver. Oppoſitionelle

Dürrenberg 79 26Merſeburg 119 36Halle a. S.

Bez. Oſten 30 29Bez. Süden 43 57Bez. Zentrum 49 55Dieſes Ergebnis iſt in mehrfacher Hinſicht in-
tereſſant und beachtenswert. Jn Dürrenberg
gelang es erſt im vorigen Jahre der Amſterdamer
Gruppe, die Führung im Bezirk zu erkämpfen.
Jm Laufe des Jahres wurde dann der größte
Schreier der Oppoſitionellen kaltgeſtellt. Der Er
folg war geſteigerter Verſammlungsbeſuch, regeres
Gewerkſchaftsleben und bei den Vertreterwahlen
eine Dreiviertelmehrheit für die Amſterdamer
Gruppe.

Jn Merſeburg verteilten die Kommuniſten
vor der Verſammlung zur Vertreterwahl eines
ihrer üblichen Hetzblätter gegen die Organiſation.
Die Merſeburger Metallarbeiter antworteten auf
dieſe Hetze, indem ſie mit Dreiviertelmehrheit die
Amſterdamer Kollegen als Vertreter wählten.

Jn Halle iſt es den SPD.-Metallarbeitern
noch nicht ganz geglückt, die Mehrheit in den Ver
ſammlungen zu erringen. Aber der Vorſprung,
den die vereinigten Oppoſitionellen halten, iſt
mittlerweile äußerſt gering geworden und bei
jedem neuen Vorſtoß

beſteht für die Amſterdamer Gruppe die Mög
lichkeit, die Oppoſition zu überflügeln.

Die Oppoſitionellen der verſchiedenften Schattie

rungen wiſſen das auch bereits; denn ſie haben ſich
zu einer Blockbildung zuſammengefunden. Noch
vor wenigen Wochen ſchrieb die kommuniſtiſche
Preſſe im Anſchluß an die Bezirksführerwahlen,
„daß das ſchlechte Abſchneiden der kommuniſtiſchen
Oppoſition auf das Zuſammengehen mit der
Brandlergruppe zurückzuführen ſei“. Acht Tage
ſpäter erging an die KPD.-Metallarbeiter die
Aufforderung:

„Kämpft entſchloſſen gegen die „Oppoſition“
der Julius Japp und Konſorten, die ſeit Jah
ren einen ernſthaften Kampf der halliſchen Me
tallarbeiter ſabotieren. Dieſe Leute, welche mit
Werken Phraſen und demagogiſchem

ortgeklingel „kämpfen“, um dadurch zu ver
decken, daß ihr Beſtreben nur darauf hinaus
läuft, ſich ihre Poſitionen zu halten.“
Die Brandleriſten dagegen beſcheinigen den

kommuniſtiſchen Oppoſitionellen bei jeder Gelegen-
heit, daß

ihre Politik gewerkſchaftsfeindlich

ſei, weil ſie nach wie vor die RGO. Bewegung
unterſtützen. Das alles aber hat die feindlichen
Brüder nicht darin gehindert, jetzt doch wieder
Arm in Arm gegen die verhaßten Amſterdamer
den Kampf aufzunehmen.

Zu dieſen Gruppen geſellen ſich dann noch,
damit ſie nicht ganz allein und verwaiſt auf dem
Kampffeld ſtehen, die Leniniſten und
SAPiſten. Es hat alſo den Anſchein, als ob
all dieſen Revolutionären die Angſt vor der
SPD.-Metallarbeitergruppe doch mächtig in die
Knochen gefahren iſt. Und wenn ſie nun trotz
dieſes großen Aufwandes bisher nur noch einen
Vorſprung von 18 Stimmen hier in Halle halten
konnten, dann iſt der Beweis erbracht, daß

die Poſition der vereinigten Oppoſitionellen
erſchüttert iſt.

Jetzt gilt es für die SPD.Metallarbeiter, in
den noch ausſtehenden Verſammlungen in den Be
zirken Südweſten, Norden und Weſten auch den
letzten Metallarbeiter mobil zu
machen, um dieſen geringen Vorſprung, den die
vereinigten Oppoſitionellen heute noch haben, auf-
zuholen und zu überholen. Es muß auch hier mög
lich ſein, wie in Merſeburg und in Dürrenberg,
die Oppoſition vernichtend zu ſchlagen, damit auch

in Halle endlich der Weg frei wird zu
einer vernünftigen Aufbauarbeit
im Deutſchen Metallarbeiter-Ver-
band.

Heute abend 6 Uhr im „August-Bebel-Heim“, Gr. Märkerstraße 6:

n e u uZum Fuchs-Kursus am a abend 8 Uhr können noch neue Teil-
nehmer zugelassen werden.

fremd iſt. Das Publikum ſchien zum Teil recht
„rundfunklich“ eingeſtellt. denn die innerlichen
Schönheiten der Schubert- Lieder „An eine
Quelle“ und „Klage an den Mond“ gingen ihm
nicht ſo ein und regten nicht ſo zum Beifall an
wie etwa das derbere „Schweizerlied“
Goethes in der Schubertſchen Vertonung. Auch
die Romanze Leo Delibes, die Maria Jvogün
unerhört zart ſang, fand weit weniger Anerken-
nung als Georg Göhlers Lieder „Madonna
mit den Mandarinen“, „Jch komme bald“
und „Fränkiſches Volksliedchen“, die
im natürlichen Volksliedton geſchrieben ſind. Am
höchſten ſchlugen natürlich die Wogen der Begeiſte
rung nach dem Johann Strauß Walzer „An
der ſchönen blauen Donau“, nach dem ſich die
Künſtlerin zu einigen Beigaben entſchließen mußte

Georg Göhler, der Maria Jvogün am
Blüthner-Flügel begleitete, wurde ebenfalls ſehr

gefeiert K. SWochenſpielplan des Stadttheaters
Heute, Sonnabend, 20 Uhr: „Die verkaufte

Braut“. Sonntag, 15 Uhr: „Hoffmanns Erzäh-
lungen“ (Sondervorſtellung!): 1955 Uhr: „Jm
weißen Rößl“ Montag: „Wetter für morgen: Ver-
änderlich!““ Dienstag: „Nina der Filmſtar“
Mittwoch: „Die verkaufte Braut“. Donnerstag
„Wenn die kleinen Veilchen blühen“. Freitag: „Die
verkaufte Braut“. Sonnabend, den 28. Januar,
20 Uhr: „Der Studentenprinz“, Operette in drei
Akten von Sigmund Romberg. Mu ikaliſche Lei
tung: Trolldenier. Spielleitung: Paul Herlt
Sonntag, den 29. Januar, 15 Uhr (7 Fremden-
vorſtellung!). Hoffmanns Erzählungen“ (Karten-
verkauf ausſchließlich durch die bekannten r
kar enausgabeſtellen der Reichsbahn. Verkauf der
reſtlichen Karten in Halle 28. Januar).
19 ehe e P e e EonngyeugT Halle. Heute, Sonnabend,20 Uhr: „Alle Wege führen zur Liebe“, Luſtſpiel

eder Abend ist in sich ab geschlossen.

von W. Sterk. Sonntag, 20 Uhr: „Nina, der Film
ſtar“, Komödie von Bruno Frank.

Volksbühne Halle

„Wetter für morgen: Veränderlich!“ am Mon
tag, 23. Januar, für G zum letzten Male. „Alle
Wege führen zur Liebe“ als 4. Thaliaſpiel amSonnabend, et Januar, 20 Uhr. „Wenn die
kleinen Veilchen hlühn“ nochmals am Donnerstag,
26. Januar, wahlfrei: vorgemerkte Karten bitten
wir bis 23. Januar abzuholen. Premiere der
neuen Operette „Studentenprinz“ am Sonnabend,
28. Januar. Karten wahlfrei ab Montag „Der
Roſenkavalier“ am 2. Februar für A: ferner am
8. Februar für B und am 25. Februar für G.
Einlöſung für A bis 30. Januar: für B bis
1. Februar; für G bis 15. Februar. Der 29 offene
Singabend am 4. Februar in der Aula des RRG.
bringt: „Die deutſchen Gaue in Volksliedern.“
Leitung: Reinhold Heyden. Karten in unſerer
Geſchäftsſtelle: Brüderſtr 14. Ruf 234 79, 9 bis
182 und 3 bis 5 Uhr (auch Sonnabends)

Kunſtverein Halle rüſtet
Auf der am 17. Januar abgehaltenen General

verſammlung des Vereins wurde beſchloſſen, die
ſeit einiger Zeit ruhende Vereinstätigkeit ſofort
und wirkſam wieder aufzunehmen. Als Vertreter
des zur Zeit abweſenden 1. Vorſitzenden Profeſſor
Dr. Gerſten berg wurde Dr. Oskar Schürer
(2. Vorſitzender), Privatdozent für Kunſtgeſchichte
an der Univerſität Halle, beſtellt. Der künſtle-
riſche Beirat wurde durch Zuwahl von Perſönlich-
keiten die mit dem hieſigen Kunſtleben aktive
Fühlung haben, ergänzt. Als dringendſte Aufgabewurde die Erwerbung ſtändiger, im Stadtzentrum

gelegener Ausſtellungs- und Vortragsräumlich-
keiten in den Vordergrund gerückt. Die inzwiſchen
in dieſer Sache aufgenommenen Verhandlungen
dürften zu einem günſtigen Abſchluß führen.
Richtlinie aller Vereinstätigkeit wird engſte Füh-
lungnahme mit dem aktiven Kunſtleben in

Holzarbeiter entſcheiden morgen
Werſſche Holzarbeiter! Jhr ſollt morgen ent

ſcheiden! Am morgigen Sonntäagvor-
mittag 925 Uhr findet im „Volkspark“die Generalverſammlung ſtatt. Dort ſoll
entſchieden werden, wer die zukünftige Beſetzung
der Verwaltung und die Geſchicke der Führung der
halliſchen Holzärbeiter übernehmen ſoll. Die ſo
genannte „Oppoſition“, deren Taktit
von der RGO. dirigiert wird, machtalle Anſtrengungen, die Ortsverwaltung an ſich
zu reißen, um gemeinſam mit den Unorganiſierten
in einer Kampffront gegen den Kurs der Gewerk
ſchaften vorgehen zu können. Wo ſich dieſe wahn-
ſinnige Zerſetzungsarbeit bisher auswirken konnte,
iſt immer nur ein Trümmerhaufen zurück
geblieben, und den Gewerkſchaften blieb es über
laſſen, unter den ſchwerſten Opfern die Gefahren
einer vollkommenen Auslieferung der Arbeiter
ſchaft an die Unternehmer zu verhindern.
Am Sonntag glaubt man erneut einen Vor
ſtoß unternehmen zu müſſen, um die mühewolle
Aufbauarbeit der jetzigen Leitung zu zerſchlagen,
deren verantwortungsbewußter Tätigkeit es zu
verdanken iſt, daß der Verband durch dieſe Kriſen-
zeit gebracht wurde.

Holzarbeiter, ſeid Euch des Ernſtes der Lage
bewußt und entſcheidet Euch für dieſe Kollegen,
die mit voller Verantwortung die Geſchicke des
Verbandes auch in Zukunft auf ſich nehmen. Er
ſcheint reſtlos in dieſer Verſammlung,

Die Eier werden billiger
Eier und Butter, die vor den Weihnachtsfeier

tagen im Preiſe geſtiegen waren, machen jetzt die
Reiſe wieder umgekehrt. Nicht ganz ſo ſchnell,
aber ſicher. Eier werden für 10 Pf. in großen
Mengen angeboten, Butter für 55 bis 60 Pf.
Grund genug für die Großagrarier, noch mehr
wie bisher über die Not der Landwirt'chaft zu
jammern und ſich mit Hilfe der Oſthilfe geſund
e machen. Aber dafür kommen ja nur die
Hroßen in Betracht.
Kartoffeln 25 bis 30, Rotkohl 6, Weißkohl

bis 5, Braunkohl 4 bis 5, Wirſingkohl 5 bis
Blumenkohl 25 bis 35, Roſenkohl 15 bis 25,
Sellerie 5, Mohrrüben 4 bis 5, Zwiebeln 2 Pfd
15, 3 Pfd. 25, Spinat 10, Aepfel 15 bis 25 Birnen
20 bis 30, Eier 10, Butter 55 bis 65, Zitronen
4 Stück 10, Rindfleiſch 60 bis 80, Kalbfleiſch 80
bis 90, Hammelfleiſch 70 bis 80, Schweinebauch
65 bis 70, Schweinekamm 75 bis 80, Schweine
braten 70 bis 80, Schnitzel 110 bis 120, Eisbein
60, Rouladen 85, Goulaſch 60, Kotelett 89, Rot
wurſt 60 bis 80, Leberwurſt 60 bis 80, Schlack
wurſt 120 bis 140, Knackwurſt 90 bis 110, Mett
wurſt 90 bis 100, Schwartenwurſt 60 bis 80,
Schinkenwurſt 100 bis 120 Pfennig.

Bankier Schwarz vom Reichsgericht
abgewieſen

Jm e gegen Bankier Schwarz,
der im November v. J. von der Halliſchen Straf
kammer zu 226 Jahren Gefingnis rer
urteilt worden war, hatte ſowohl der Verurteilte
als auch die Staatsanwaltſchaft Reviſion ein

elegt. Die Staatsanwaltſchaft hatte dann ihre
Reviſion zurückgenommen. Die Reviſion des Ver-
urteilten hat das Reichsgericht jetzt als offenkun-
dig unbegründet verworfen.

Halle und deſſen Verbindung mit der künſtle-
riſchen Geſamtſituation in Deutſchland ſein.

Mene ilme im Anutte
Harold Lloyd in „Filmverrückt“

Ufa, Alte Promenade.
Nach all dem un freiwilligen Blödſinn, den uns

die Filminduſtrie vorſetzt, erquickt einmal der be
wußte Blödſinn eines Harold Lloyd. Man
lacht in dieſem Groteskfilm ſeit langem wieder
einmal ganz ungezwungen und unbelaſtet von jeg
lichen gedanklichen Hintergründen wie ein Kind
lacht ſelbſt ſo grauſam wie ein Kind, denn
die Motive dieſes Lachens ſind in 90 von 100
Prozent Schadenfreude. Harold Lloyd, der
mehr durch ſeine Einfälle als durch ſeine
ſchauſpieleriſchen Qualitäten erfreut, treibt als
Tolpatſch, dem alles ſchiefgeht, was er beginnt,
dem alles unter den Händen kaputtgeht, was er
angreift, der aber trotz dem mit geradezu nacht
wandleriſcher Sicherheit dem boprv end zuſteuert,
einen höchſt ergötzlichen Unfug. Die grotesken Ein
fälle des Films ſind oft von geradezu phantaſtiſcher
Abſurdität, zuweilen gibt es auch ganz nette
Parodien auf den Filmbetrieb in Hollywood
Harold Lloyd unterhält mit dieſem ſehr luſtigen
Filmſtreifen ganz ausgezeichnet.

m Beiprogramm ſieht man außer der Ufa-Wode in der Herr von Schleicher für die all

gemeine Wehrpflicht Reklame machen darf, einen
ausgezeichneten Kulturfilm vom Leben und Trei-
ben der Lüneburger Heidebauern. Gü.

n der Schauburg läuft in dieſer Woche als
Reptiſe der großartige techniſche Zukunftsfilm
„FP. 1 antwortet nicht mit Hans Al-
bers, der ſeinerzeit im UfaTheater einige
Wochen lang lief und auch diesmal wieder volle
Häuſer erzielen wird. Handlung, Regie und Dar
ſtellung ſind ganz auf einen überwältigenden Ein
druck angelegt.
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Provozierte Verſammlungs

auflöſung
Jn Ermangelung eines anderen Grundes und

um von den iſtigkeiten innerhalb der eigenen
Reihen abzulenken, hatten die Nazibonzen geſtern
drei „Maſſenverſammlungen“ nach kommuniſti-
ſchem Muſter einberufen, in denen n die
Polizeiwillkür“ proteſtiert werden ſollte. Es fan
den ſich aber recht wenig ſolcher Proteſtanten ein,
denn alle drei Verſammlungen wieſen einen g.
radezu kläglichen Beſuch auf. Das war für
Nazibonzen natürlich recht peinlich und als Aus
gleich dafür riſſen ſie das Maul um ſo weiter auf.

Man ging von vornherein darauf aus, die
Verſammlungen auffliegen zu laſſen.

Die Polizeibeamten wurden in der unflätigſten
Weiſe beſchimpft. Der Gaugeſchäftsführer Tieß
ler, der im „Wintergarten“ ſprach, wurde von
dem überwachenden Polizeibeamten nicht weniger
als viermal verwarnt. Jn der Verſamm-
lung im „Hoffäger“ verſuchte der Gauleiter Jor
dan ebenfalls, die Auflöſung der Ver

erzwingen, was ihm auch
gelang. Jn der unflätigſten Weiſe zog er unter
dem Schutze ſeiner Jmmunität über die Polizei
beamten her, ſo daß auch er wiederholt verwarnt
wurde. Als Jordan dann trotz des Verbotes der
Polizei weiterſprechen wollte, wurde die Verſamm-
lung aufgelöſt. Die Nazibonzen hatten wenigſtens
im „Hoſjäger“ erreicht, was ſie mit allen Ver
ſammlungen vorhatten. Jetzt haben ſie
wieder Agitationsſtoff, mit dem ſie ihre
braune Gefolgſchaft aufwiegeln und von der Bon-
zenwir ſchaft im Braunen Hauſe ablenken können.

Wer muckſt, fliegt!
Der Aufgabe, die Mitglieder von unangeneh-

men Dingen abzulenken, diente auch eine
Beſprechung mit den „Amtswaltern“, die an
ſchließend an die öffentlichen Verſammlungen
ſtattfand. Dabei wurde ausſchließlich der Fall
Czarnowſki behandelt. Jhnen wurde auf-
getragen, den Mitgliedern zu eröffnen, daß jeder
ohne UſchlaVerfahren ausgeſchloſſen würde, der
noch Kritik an der Behandlung des Falles Czar-
nowſki üben ſollte!

Dieſe Tatſache zeigt, daß man ſich in den
Kreiſen der Mitgiedſchaft ſehr eingehend mit
unſeren Veröffentlichungen beſchäftigt. Vor dieſen
Erörterungen wird aber die braunen Bonzen
weder die „Einſtweilige Verfügung“ gegen uns,
noch die Drohungen gegen die Mitglieder bewahren
können.

Uebrigens iſt Czarnowſki nicht allein ge
gangen, ſondern auch ein anderer unter ihm ſtehen
der Bonze iſt genau ſo „freiwillig“ abgetreten.
Geſtern erſchien er bereits ohne die äußeren
Attribute ſeiner bisherigen Würde.

Brand in der Malzfabrik

Vergangene Nacht wurde die Feuerwehr nach
der Malzfabrkk von Reinicke u. Ko., Merſe
burger Straße 41 42, alarmiert, wo in einem
Korridor der Mälzerei der Fußboden brannte. Ge
meinſam mit Angeſtellten der Fabrik wurde die
Brandſtelle in mehrſtündiger Arbeit freigelegt
und dann mit einer Schlauchlinie abgelöſcht.

Der Manteltarif bei Auto-Kathe iſt in der
Vereinbarung zur Arbeitsaufnahme auch ge-
regelt worden. Jn unſerer geſtrigen Meldung
war dieſer Tatbeſtand unricht'g wiedergegeben.
Die alte Regelung blieb in Kraft, die Sicherheit
des Akkordverdienſtes iſt voll hergeſtellt.

Alle jungen Erwerbsloſen bis zu 25 Jahren
treffen ſich Montag früh 9.30 Uhr im Volkspark!

Dort werden die Krbeitsgemeinſchaf
ten des Soziglen Dienſtes im Rahmen
des Notwerkes der erwerbsloſen Jugend eingeteilt.

An r ſind bis jetzt vor
kaufmänniſche Angeſtellte (männlich und weib

lich) im ZdaA.Verbandsheim)
für Frauen und Mädchen: ushalt, Nähennern Reden Kiche
Bau eines Segelflugzeuges (Sturmvogel),

m Wier. Holzbearbeitung aller Art, Boots

Radiotechnik (ArbeiterRadioBund, Heim) für
Ungelernte.

Bedarf werden weitere Lehrgänge
Berufsbetrennng d vomeingerichtet dieArbeitsamt ragefnhet

Beachtet: Alles mu
nach dem „Volkspark“ kommen.

und Sportkleibung mitbringen!

Sozialer Dienſt. J. A.: Feſterling.

Montag früh 9.30 Uhr
Stempelkarte

Der tragiſche Tod der beiden Lehrlinge
Schundliteratur und ein Terzerol tragen die Schuld

Die Tragödie der beiden erſchoſſen auf
gefundenen Lehrlinge Zorn und Ran-4 wird ihre volle nuſtlärung wahrſcheinlich
nie ſinden. Die beiden unmittelbar Beteilig-
ten ſind geſtorben, irgendwelche Mitteilun
gen noch machen zu nen, und man iſt daher
auf Vermutungen angewieſen. Freilich nach dem
Vorhergegangenen laufen alle einheitlich in
der Richtung, daß Zorn die volle Schuld zufällt
und Rannefeld wahrſcheinlich nur als un
ſchuldiges Opfer in dieſe Tragödie hinein
geraten iſt.

Rannefeld ſtand im gleichen Alter mit Zorn,
lernte aber im erſten Jahr. Alle, die ihn
kannten, ſchilderten ihn als freundlichen Jungen
mit offenem Weſen, während Zorn ſehr ver-
ſchloſſen war. Der legte jeden Peennig, den er
erhielt, im Kauf von Schundliteratur an,
deren Lektüre ſich auf ihn auswirkte. Er war,
wie Hausbewohner ſich ausdrückten, zum Schluſſe
ſchon nicht mehr an richtig“. Jn der Arbeit
(in einer Schreibmaſchinen-Reparaturwerkſtatt)
war er im Gegenſatz zu Rannefeld und einem
älteren Lehrling nicht recht zu gebrauchen. Schon
ſeit längerer Zeit hatte Zorn Aeußerungen ge-
macht, daß etwas paſſieren würde: man
hatte ihn aber nicht ernſt genommen. Jm De-
zember erklärte er einmal:

Am 8. Januar mache ich Schluß!
Seine Kollegen neckten ihn dann, als am 8. Ja-nuar nichts paſſiert war. Zorn antwortete, daß
das noch kommen würde, Rannefeld nähme
er dann mit.

Der Selbſtmord am Donnerstag lag zweifellos
in der wohlüberlegten Abſicht des Jungen. Er
überredete noch ſeinen gleichaltrigen Kollegen,
nicht, wie ſonſt, zu Tiſch zu gehen, ſondern im
Hauſe in der Thomaſiusſtraße zu bleiben. Jn
einem Zigarettengeſchäft im Hauſe holte er noch
einige Zigaretten, und wenige Minuten ſpäter
waren die Schüſſe ſchon gefallen. Rannefeld iſt
ſeinem Kollegen anſcheinend nur aus Neu-
ier in den Keller gefolgt. Zorn hat anſcheinend
ofort geſchoſſen. Er traf den andern in die

rechte Kopfſeite, wobei das Gehirn verletzt wurde.
Rannefeld rannte davon, ſo ſchnell ihn noch e
Beine trugen, die Treppen hinauf. Dann brach
er beſinnungslos zuſammen und fiel wohl noch
einige Stufen zurück. Man nimmt an, daß Zorn
ihm nachgelaufen iſt, um zu ſehen, ob er ihn auch
richtig getroffen hatte, dann lud er eine neue
Kugel in ſeine Waffe und ſchoß auch ſich in den
Kopf. Beide Verletzungen waren tödlich.

Die Schuld an der Tragödie
liegt einzig bei Zorn, wenngieich man den
Grund, warum er am Leben verzweifelte,
nicht kennt. Aber unterſucht muß weroen,
wie Zorn in den n Terzerols kam
und warum ihm die
wurde. Er hatte ja öfters Rannefeld bedroht,
und es wäre Pflicht älterer Perſonen geweſen,
die davon Kenntnis hatten, dem Jungen die
Mordwaffe abzunehmen. Bei der Unterſuchung
wird das auch geklärt werden müſſen Als Mah-
nung dieſes traurigen Falles muß r Fortmit den Schießeiſen aus den Händen Unberufener!

NaziKberfall auf SPO Leute

Das halliſche Naziblatt i Es wird vom
Polizeibericht widerlegt.

Am Donnerstag berichtete die „Mitteldeutſche
Nationalzeitung“ aus daß dort Nazis
von Reichsbannerleuten überfallen ſeien, und in
der darauf entſtandenen Schlägerei hätte ein
Reichsbannermann zwei ſeiner eigenen Kameraden
durch Schüſſe verletzt. Wir ſtellen heute an Hand
des Berichts des Leipziger Polizeipräſi-
diums feſt, daß dieſe Darſtellung des Naziblattes
die Dinge ins m r umgekehrt hat. Erſtens
waren keine Reichsbannerleute be-
teiligt, ſondern eine Kampfſtaffel der SPD.,
die zu einer Verſammlung nach Probſthaida mar-
ſchierte. Unterwegs wurde die Kampfſtaffel von
einer Gruppe Nazis angepöbelt, und
als es darauf zu einer Rauferei gekommen war,
wurde aus den Reihen der Nazis geſchoſſen,
wodurch zwei d erſtaffel ſchwer verletzt wurden. Die Poli

i fand vei der Durchſuchung der Beteiligten keine
Waffen. Aber am Standort der Nazis wurden
abgeſchoſſene Pa. ronenhülſen gefunden. Später
wurde dann feſtgeſtellt, daß ein verletzter Nazi im
Krankenhaus einem Aſſiſtenzarzt, ebenfallseinem Nazi, einen leeren atte
rahmen zugeſteckt hatte. Rahmen
wurde in der Wohnung des Arztes gefunden. Da
mit iſt eimwandfrei feſtgeſtellt, von wem die
Schüſſe abgefeuert worden ſind.

Doch noch Schnee!
Heute nacht trat endlich der Winter ſeine Herr-

ſchaft an. Was viele gar nicht mehr erwartet
hatten, trat ein: es ſchneite wirklich! Schnee liegt
auf den Straßen. Nicht viel, aber der beſcheiden
gewordene Menſch freut ſich. Weiß er doch, daß
es dieſen Stoff Schnee noch gibt.

affe nicht abgenommen
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Das Karnickel in der Volkswirtſchaft
Ausſtellung der Kaninchen und Edelpelztierzüchter

Heute vormittag wurde im v 1 nhaus“ die Ausſtellung der Kaninchen u Gr
pelztierzüchter eröffnet. Die net mit
ungefähr 700 Tieren beſchickt, die der nach
gegliedert ſind. Die verſchiedenſten Kaninchenraſſen,
angefangen bei den Rieſen bis herunter zu den
Zwergen unter den Kaninchenraſſen, dem Her
melin, ſind vertreten. Der kürzlich gegründete

(velztierzüchterverband zeigt Silberfuchs, Nerz,
iber (Nutria, und das Tierzuchtinſtitut

Karakul (Perſianerſchafe). Die Sammlung wird
ergänzt durch Pelztiere ſeitensdes Zoo. Ein weiterer Teil der Ausſtellung zeigt
den Nutzen, den der Menſch von dem Kaninchen
hat; für den Stadtrandſiedler ſind insbeſondere die
Pläne und Photographien des Stadterweiterungs-
amtes von Jntereſſe. Ein Werbevortrag,
der am S r hatte, war mit ſeinen
uten Lichtbildern eine gue Werbung für dieſe
usſtellung der Züchter.

„Wir laden ein“
Am 4. Februar findet in ſämtlichen Räumen

der „Loge zu den Drei Degen“, Paradeplatz ab
20 Uhr ein Geſellſchaftsabend der Solomit-
glieder des halliſchen Stadttheaters
ugunſten der eigenen Sommernothilfe ſtatt.
er Abend iſt durchweg auf Heiterkeit und luſtige

Darbietungen eingeſtellt Der Vor ragsteil bietet
die Eröffnung des Großſenders „Halle an der
Luja“ und wird ſowohl einen parodiſt ſchen Ein-
blick in die Arbeit des für dieſen Abend erfundenen
Großſenders bringen als auch eine große R ihe
enterhaltſamſter künſtleriſcher Ereigniſſe. Das ge
ſamte Soloperſonal des halliſchen Stadtth aters
wird ein Programm vorführen, das für Halle in
allen Punkten neuartig und erſtmalig ſein dürfte.
Eintrittskarten im Vorverkauf 3 Mk. an der
Abendkaſſe 4 Mk. Vorverkauf bei Ho han, Ram
melt (Schulſtraße), Steinbrecher Jaſper und an
der Kaſſe des Stadttheaters.

ahrt in den Winter. Das Reichsbahnver-
kehrsamt Halle teilt mit, daß der Winterſportzug
nach Oberhof am Halle 5 Uhr 2 Minuten ver
kehrt. Die ängſtlichen Gemüter haben alſo nicht
recht behalten

Von einem Herzſchlag getroffen wurde geſtern
in der Bahnhofsvorhalle am Ausgang Thielen-
ſtraße ein Poſtbeamter Er war ſofort tot

Zoologiſcher Garten. Sonntag, den 22 Januar, nach
mittags Ühr, Konzert des großen ZooOrcheſters unter
Leitung von Benno Plätz. Eintritt 30 Pf. (Siehe heutige
Anzeige.

Walhallatheater. Heute Gaſtſpiel von Lori Leux in„Eine Frau, die weiß, was will“, muſikaliſche Komödie
von Oskau Straus Er wirken ferner mit: Gretl Müſller,
Max Stojewſki, Otto Guſtav Bertram. Morgen zwei
Vorſtellungen, nachm. 4 Uhr zum letzten mal „Mädel
ade“, abends 8 Uhr „Eine Frau, die weiß, was ſie will“,
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unübertrofſen berFheumo BGichtKopfschmerzen
lschias, Hexenschuß- Erkältungs-
krankheiten. Stark harnsäurelö-
send,bakterientötend! Absolut un-
schädlich! Ein Versuch überzeugt

Spulupparate geaeseäle, e
Grosse Olrichstraße T. I„eipriger Wrase s51162

Aukruhr in Kravebere

Roman einer Zuchthausrevolte
Von Werner Scheff.
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50) (Nachdruck verboten.)
Der Größere von beiden war hellbraun von

Lehm und Acker, ſein Blut hatte einzelne Stellen
dunkel verkruſtet, beſonders an der rechten Wange,
wo er vorhin in den Stacheldraht deflogen war.
Am Schenkel brante ihm eine tiefere Wunde, die
er gleichfalls dem Sprung verdankte, den er um
ſein Leben getan hatte.

Er war es, der ſo ſchleppend langſam ging,
daß ihn Grothe kopfſchüttelnd von der Seite an
ah Jeden Schritt ſchien er auszukoſten, jede
Zekunde zu genießen. Er blickte in die Höhe, als

e er die Sonne, ſtarrte nicht ſo argwöhniſch
ve ſein Begleiter gradaus, von wo in jedem
Augenblick ein Schuß als Willkommen fallen
konnte

Das war alſo der Morgen nach der Nacht, die
er herbeigewünſcht, für die er alles geopfert hatte,
den letzten Reſt einer Hoffnung, die ſelbſt dem
Verzweifeltſten blieb! So ſah das Licht nach
dieſer langen Finſternis aus, ſo fadenſcheinig, un-
gewiß und unklar!

Er ſchüttelte ſich. Seit dem Abſchied von den
Menſchen in Pankow, ſeit dem letzten Gruß
Heiners war er nicht zur Beſinnung gekommen.
Er wollte es nicht, verjagte immer wieder die Ge
danken, die ſich ihm aufdrängten Nur dann war
er frei von Schmerz, wenn er nicht daran dachte.

Und doch, gerade auf dieſem kurzen Weg vom
J bis hinüber zu den Häuſern der
Freien, zu den Poſten, die der Staat ringsum
aufgeſtellt hatte, überfiel ihn noch einmal
und jetzt mit aller Gewalt die gleiche Sehn-
ſucht, die ihn fortgeriſſen hatte aus Kraneberg,
um ihn hinzuführen zu der Stunde der Erkennt-
nis. Er glaubte wieder die Stimme der Frau
u hören, die ihm das Mittel genannt hatte,
erda und dem Kinde Ruhe und Zukunft zu

ichern. Er ſah ſein Kind vor ſich, wie er es in
n letzten Minuten vor dem Aufbruch ſchlum-

mernd in den Kiſſen erblickt hae. Und biß die
Zähne zuſammen und fing plötzlich zu laufen an,
daß ihm der hinkende Grothe kaum zu folgen
vermochte.

Ein Zuruf ſcholl aus dem Nebel. Die beider
Männer blieben ſtehen.

„Hände hoch!“ befahl eine helle Knabenſtimme

die ſich vor Erregung bis zum Kreiſchen überſchlug.
„Haben eine weiße Fahne“, anwortete Balke,za Grothe Wimpel und Arm zugleich em

porriß.
Ein Reichswehrmannw mit dem Stahlhelm auf

dem Kopf, ein blutjunges Geſicht darunter.
„Was wollen Sie?“ fragte er, während die

Mündung ſeines Gewehres auf die beiden ſelt
ſamen Geſtalten gerichtet war.

„Wer hat hier zu befehlen?“ erkundigte ſichBalie, der ſich wenig um die drohende Haltung
des Jungen ſcherte.

„Wollen Sie den Herrn Major ſprechen?“
„Jawohl. Jch habe einen Brief von Herrn

Direktor Beyer abzugeben.
„Warten und ſich nicht rühren!“ rief der Sol

dat mit drolliger Energie.“
Er ſchrie etwas nach nebenan, weitere Poſten

erſchienen. Einer lief fort, während drei Leute die
beiden Männer beobachteten, als ſei in jedem
Augenblick ein Angriff von ihrer Seite zu er
warten.

Es verſtrichen Minuten. Endlos lang für die
Wartenden.

Roman von Hans Fallada

Dann kamen neue Geſtalten aus dem Nebel
heran. Ein Polizeimajor, mit ihm ein Herr in

ivil, überſchlank, in einem Ulſter, mit weichem
t.

„Na, machen Sie endlich Schluß?“ fragte der
Offizier ein wenig ironiſch.

„Bleibt uns doch nichts anderes übrig, Herr
Major“, gab Balke ebenſo zurück, „wird alles
beſtens erledigt. Hier iſt der Brief vom Herrn
Direktor, und hier die Namen von den Führern.“

Der Major nahm beides entgegen. Den Brief
überreichte er dem Ziviliſten, der ihn ſofort öff
nete und zu leſen begann Unterdeſſen warf der
Offizier einen prüfenden Blick auf das Verzeichnisder Führernamen

„Sind die alle drüben?“ forſchte er.
„Nee, ein paar ſind abgekratzt, einen hat's am

Tor erwiſcht, Kopfſchuß.“
„Sagen Sie den anderen, ſie ſollen o bereit

halten, ſie werden nach Sonnenburg gebracht, da
mit ſie mit den Leuten hier nicht mehr in Be
rührung kommen.“

„Haſt du gehört, Grothe, was du ihnen ſagen
ſollſt?“ wandte ſich Balke an ſeinen Begleiter.

„Du gehſt doch wieder mit zurück.“

kleiner n hu r
Dieser Romantitel ist schon fast zur stehenden Redensart geworden soviel
erörtert wird heute der gleichnamige Roman von Hans Fallada, der von den
namhaftesten Schriftstellern der Gegenwart als der beste Roman des letzten
Jahres bezeichnet wurde. Der Roman ist eine spannende Reportage aus dem
leben und eine feine sozialpsychologische Studie zugleich. Er geht uns alle
an, weil er mitten aus dem Leben um uns herum geboren wurde. Der Roman
handelt von dem Eheglück. dem Kinderglanz der Arbeitslust und der Arhbeits-
not, der Verzweiflung und der Liebe von Johannes Pinneberg, dem kleinen
Angestellten, einem von Millionen. Er schildert, wie dieser Mann gegen die
Zeit ankämpft und wie er arbeitslos gewöorden mit einem Male merkt,
daß er ein Proletarier ist.
Ein Roman. der kein Roman ist.

sondern Unser äller Leben im Heute

„Glaube kaum. Es wird in Sonnenburg auch
nicht ſchöner ſein als hier in Kraneberg!“

Balke warf den Kopf in den Nacken und ſtarrte
empor, wo nach und nach die Sonne den Nebel
aufſog, ſo daß ihr Licht immer heller und reiner
wurde.

Der Ziviliſt hatte dem Major den Brief ge
zeigt, die beiden Herren beſprachen ſich leiſe

„Vor allen Dingen müſſen wir den Balke
haben“, erklärte darauf der Polize'offizier,
„ſcheint der wichtigſte Mann zu ſein. Iſt der we
niſtens nicht fortgelaufen?“

„Nee, den haben Sie ſicher, Herr Major, der
bin ich.“

Balke ſtand in einer etwas ſtrammeren Hal
tung, als zwinge ihn dazu der Rang des Offi
37 oder als verlange es der feierliche Augen

ick.

„Sie haben den Oberwachtmeiſter Melms ge
tötet?“

„Dann wäre es wirklich das einfachſte, Sie
blieben gleich hier

„Und ob ich bleibe, Herr Major!“
„Nehmen Sie den Mann in die Mitte“, befahl

der Major den Soldaten.
„Nee, ſo iſt das nicht gemeint“, ſtieß da der

Premier hervor, „ſo einfach nicht! Warten Sie
man noch einen Augenblick.“

Balke war zurückgeſprungen. Er legte zwiſchen
ſich und die Gruppe ein paar Schritte, dann blieb
er ſtehen.

„Nee, Herr Major, in die Zelle geh' ich nich
zurück“, ſchrie er von dort den Männern zu, die
ihm in ihrer Verblüffung nicht zu folgen wagten,
„lieber krepier' ich, bevor ich das tu!“

Mit einmal fiel der Schuß, fiel der Mann.
Niemand konnte ſagen, er habe vorher in der

Hand Balkes die Waffe geſehen. Sie war da ent
iud ſich unterhalb der linken Schulter, als habe
er dieſe Bewegung vorher hundertmal geübt
Lang ausgeſtreckt lag Bruno Balke auf dem
ſandigen Boden. Während der Major und die Sol
daten herbeiſtützten, um ſich ſeiner anzunehmen,
brach ſein Auge. Und dieſes Auge, ſchon ver
dunkelt vom Schatten des Todes, ſah im Morgen
nebel die Sonne wie einen blonden Kinderkopf-

der ſich zu ihm herabneigte.
Er verröchelte. Seine Seele entfloh dieſem ge

waltigen Leib, in den ſie niemals gepaßt hatte,
wurde frei von der Laſt erdhafter Körperlichkeit.

ch glaube, wenn es einen Himmel gibt, wi
die Seele dieſes Sünders Gott gewiß ſo nahe
wie einſtens die Seele des Bürgers Gernlich, de

it ſeines Lebens mit Kolonialwaren geha
t.

Ende
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Im 6. Bezirk

äti ekeit und, ſofern ſe keine Serienſpiele zum Aus
trag bringen, n ſie Geſelt afts
piele abgeſchloſſen. Auch die Fußball-
pieler

en, denn man W r gleichfalls eine
ganze Reihe Vereine in

22222J[[--Kartell für Arbeiterſport und Körperpflege
e. V. Halle v

Die erwerbsloſen Mitglieder biunſerer Vereine bie 2aiht S 7
winterbetreun ozialen Dien teilnehmen. Treffpunkt: Montag früh 2 iWer

n in Magde-
allenſportfeſt ſtatt.

geichtathleten findet mo
burg ein großes
Erſtmali it einer Reihe von e d6, e wieder vertreten, W Je
MeterLauf durch Rode (Freie wimmer und
Kanufahrer lleLettin). An Tagungen
nd nur die Jahresverſammlung der
s 6. Bezirks zu verzeichnen.

Handball:
Fortgang der Meiſterſchaftsſpiele

Serienſpiele:
Fichte Süd Il Zwintſchöna I. Die FichteLeute mußten

am vergangenen Sonntag eine derbe Niederlage beziehen.
Die Mannſchaft iſt ſtark ſchwankend in ihren Leiſtungen,
ſo daß es am kommenden Sonntag durchaus nicht ſicher iſt,
daß ſie ihr Spiel hoch verlieren. Zwintſchöna iſt augen
blicklich gut im Schwung und wird ſich ihren guten Tabellen
ſtand nicht durch eine Niederlage verſcherzen. Beginn
14 Uhr. Um 9.30 Uhr ſpielt Fichte Schüler RegattaKlub
Schüler.

Fichte Ammendorf J Naundorf I. Naundorf konnte
am letzten Sonntag den bisherigen Tabellenzweiten ſchlagen.
Der ſchlechte Tabellenſtand laßt die Mannſchaft alle Kräfte
anſpannen. Allerdings iſt der morgige Gegner nicht Jrgend-
jemand. Fichte Ammendorf ſteuert unangegriffen zur Zeit
der Gruppenmeiſterſchaft zu. Wir erwarten
Fichte Ammendorf als Sieger. Anfang 15 Uhr.

Döllniz J Kayng I. Döllnitz hat viel an Spielſtärke
eingebüßt. Sie werden es nicht leicht haben. Kayna hat
mit Abſtiegsſorgen zu kämpfen und wird alles aufbieten,
zum Punktgewinn zu kommen. Das Treffen iſt durchaus
gute Durchſchlagskraft. Beginn 14 Uhr.

Schwimmer Ammendorf I Fichte Halle J. Ueber
Fichtes Spielſtärke ſind keine Worte zu verlieren. Die
Schwimmer ſind immer beſtändig und ihr Sturm hat eine
dute Durchſchlagskraft. Beginn 14 Uhr.

Beuchlitz l Paſſendorf I. Beuchlitz hat durch Verluſt

Gruppe

z Rehrerer guter Spieler an die Fußballer weſentlich an
Spielſtäürke eingebüßt. Andererſeits konnte Paſſendorf in
ihren letzten Spielen recht gute Erfolge verbuchen. Beuchlitz
dibdet den Schluß der Tabelle und wird alles aufbieten, um
vom Tabellenende fortzukommen. Beginn 10 Uhr.

Raßnitz l Lochau I. Das Derby des Südweſten. Ein
heißer Kampf wird es werden. Beide Mannſchaften haben
welverſprechende junge Kräfte in ihren Reihen. Erſt mit
dem Schlußpfiff ſollte bas Spiel entſchieden ſein. Anfang
15 Uhr.

Weitere Se rienſpiele finden ſtatt: 13 Uhr: Fichte
Ammendorf II ueis I. 10 Uhr: Döllnitz II Zwint
ſchöna II. 15 Uhr: Höshnuſtedt II Benchlitz II.
Schwimmer Ammendorf II Dieskau II.

Geſellſchaftsſpiele:
Röſſen I Reideburg I. Vielleicht gereicht der Platz

vorteil Röſſen zum Sieg. Beginn 15 Uhr.
Stenden l Obhauſen J. Steuden wird immer beſſer,

auch Obhauſen kommt gut vorwärts. Der Spielausgang iſt
ungewiß. Anfang 14 Uhr.

Schafſtädt l Reichsbanner Merſeburg J. Wir erwarten
Schafſtadt als Sieger. (14 Uhr.)

Eſperſtedt J Baruſtedt I. Eine gleichſtarke Zuſammen
ſtellung. Spielausgang ungewiß. (14 Uhr.)

Paſſendorf II Caneng I um 14 Uhr.

Fußball:
FichtePlatz Halle: 11.15 Uhr: Fichte l Jahn Merſe

durg l. Die Platzmannſchaft gab in den letzten Spielen
einen ſpielſtarken Gegner ab; da andererſeits auch die
Werſedurger eine eingeſpielte Elf zur Stelle haben,
durfte es einen ab wechſlungsreichen und ſpannen
den Kampf geben, wobei der Sieger erſt beim Schlußpfiff
ſeſtſtehen wird. 9.45 Uhr ſtehen ſich hier die II. Mann-
ſchaften beider Vereine gegenüber; auch hier iſt ein Sieger

im voraus nicht zu ſagen.
Naundorf bei Merſeburg: 14.30 Uhr: Vorwärts l gegen

Berchlig I. Beide Gruppenmeiſter haben ſich bis jetzt immer
ſpannende Kämpfe geliefert, die zumeiſt mit einem Siege
des Platzbeſitzers endeten. Der Bezirksmeiſter hat nun
einige Wochen ausgeſetzt und es wird ſich morgen zeigen, ob
das Pauſteren ſich g ün ſt i g auswirkt. Beuchliy wird mit
ſtarker Beſetzung antreten und verſuchen, mit einem
Siege heimzukehren. Auch hier ſtehen ſich zuvor die
U. Mannſchaften detder Vereine gegenüber

Mscerling: 14.30 Uhr: Freie Turner l Jahn Kayna l.
Der Platzdeſißer hatte in der vergangenen Zeit beacht
Uiche Reſultate erztelt. Kayng wird alle Regiſter ſeines
Könnens ziehen müſſen, um gegen die Freien Turner auf
deren Platze erfolgreich beſtehen zu können. Hier ſind es
die Schülermannſchaften, welche zuvor den
Reigen der I. Mannſchaften eröffnen.

7

Berichtet von allen Spielen der Zentrale unter Ruf-
aummer 253 08 Sonntags in der Zeit von 18 bis 19 Uhr.
Die Oeffentlichkeit intereſſiert ſich für euren Sport.

Im 7. Bezirk

10 Uhr:

„ZFreiheit“ Bur
a

von Ne t renWannſchaft des „Altdorf verdigiet. In deiden Spielen dann man dem Platzde

ſitzer die größere Chance einräumen, jedoch dürfen die
Gäſte ihrgn Gegner nicht allzu leicht nehmen. Spiel
beginn der I. Mannſchaften um 13 Uhr, der II. um 14.30
Uhr. Zum Schluß hat Wimmelburg I noch Wolferſtedt I
als Gaſt. Jn dieſem Treffen kann Wolferſtedt eventuell den
Sieger ſtellen. Spielbeginn iſt hier auf 14 Uhr feſtgeſtellt.

Im 8. Beziri
Fußball:
Ramſin:? Wiederum iſt es Ramſin gelungen, einen be

acht lichen Gegner aus dem 3. Bezirk heranzuholen.
Diesmal iſt es Wacker Köthen mit zwei Mannſchaften.
Die I. Garnituren treffen um 14 Uhr aufeinander. Hier
wird ein intereſſanter Kampf vonſtatten gehen.

Roitzſch: Die Jahn-Lente haben ſich Raguhn aus dem
Anhaltiſchen mit I. und II. Elf verſchrieben Der Gaſtgeber
wird alles aufbieten müſſen, um gegen die Gäſte beſtehen
zu können, denn Raguhn iſt eine nicht zu unterſchätzende

Der Sport des Sonntags
Unsere Vorschauen auf Spiele und Veranstaltungen

Mannſchaft. Anſtoß 14.30 Uhr. Vordem die unteren Mann
ſchaften. 9.30 Uhr: Roigtzſch III Löbnitz I.

Gräfenhainichen: Der Meiſter hat ſich Greppin l zu
einem Geſellſchafts ſpiel verpflichtet. Greppin
wird hier verſuchen, ein anderes Ergebnis herauszu
holen als beim letzten Spiel. Sie werden aber nicht
verhindern können, daß ſie beim Schlußpfiff die Unterlegenen

ſind. Das Spiel beginnt 14 Uhr. 12.30 Uhr treffen
Gräfenhainichen II und Bitterfeld Il aufeinander.

Holzweißig: Hier ſehen wir um 14 Uhr Möhlau l und
Holzweißig I im Kampfe. Die Gäſte haben in letzter Zeit
beträchtlich an Spielſtärke zuge nommen ſo daß Holz-
weißig alle Hände voll zu tun haben wird, wenn ſie dieſes
Spiel für ſich entſcheiden wollen.

77

Vereinsſpielleiter! Vergeßt nicht eure Reſultate der
Zentrale mitzuteilen in der Zeit von 18 bis 19 Uhr unter
Nummer 2224 Amt Bitterfeld. (Lokal Sonntag.)

Der Obmann.

Die Werbung neuer Mitglieder iſt neben der
ſportlichen die v der Arbeiterportvereine. Die rbung von Mund zuMund, die Werbung du Sein riften und
Tageszeitungen und durch ranſtaltungen mit
reinem Kampfcharakter oder mit Ausſchnitten aus
der Vereins und Verbandsarbeit ſind es, die
hauptſächlich angewandt werden.

Die Zugehörigkeit der Arbeiterſportler zu den
großen ſozialiſtiſchen Maſſenorganiſationen gibt
ihnen ein großes, feſtumriſſenes Rekrutievungs
gebiet,

aber das genügt nicht.
Wir wollen nicht dadurch groß erſcheinen, daß
dieſelben Perſonen in allen möglichen Vereinen
und Organiſationen als Mitglieder immer wieder
kehren, wie es etwa auf dem Dorf oder in kleinen
Städten hier allerdings naturgemäß der
Fall iſt. Der Arbeiterſport ſoll und muß neue,
völlig unorganiſierte Elemente er
faſſen, die über die beliebte ſportliche Betäti-
zrge Sozialismus kommen. Das iſt auch

ie Abſicht der Arbeiterſportler.
Man ſoll nicht andern aufhalſen, was man

ſelbſt auch tun kann. Zum Werben bieten ſich die
mannigfaltigſten Gelegenheiten, doch nicht
immer werden ſie von unſeren Arbeiterſport
lern voll ausgenutzt. Da iſt zum Beiſpiel das
opuläre Fußballſpiel. Jeden Sonntag ſpielenbie San aften in unſerem Bezirk, aber nur

ſelten fällt es einem Verein ein, für das Spiel
oder beim Spiel gehörig für ſich und den Arbei-
terſport Reklame zu machen. Geht man auf
die Plätze, ſo findet man in den wenigſten Fällen
an der Eingangstür oder am Zaun ein Plakat,
das den Vorübergehenden anzeigt, daß hier Ar-
beiterſportler ſpielen. Oft verſperrt ein
Bretterzaun jede Sicht auf den Platz, ſo da ſich

Der Jachſchrift „Der Vorturner“ des ATSV.
entnehmen wir zu dieſem Thema:

Die Leiſtungsprüfung im Arbei-
terſport iſt eine Angelegenheit, die zwar nach
außen hin allzu viel Aufſehen erregt, dafür
aber innerhalb der Arbeiterſportbewegung größte
Beachtung gefunden hat. Insbeſondere von der
Zeit an, als bekannt wurde, daß auch ein „Ar
beiterſportabzeichen“ geſchaffen werden
ſoll. Die Leiſtungsprüfung an ſich hat wenig
Gegner W n. m ſieht ein, da Weweis rtlicher Tüchtigkeit zum ritt inW eine e r erung bedeuten
dann. Und man hat nichts dagegen, daß nicht nur
aus beruflichen Gründen, n auch aus dem
einfachen Geltungsbedürfnis heraus die Prüfung
möglich ſein muß. Faſt einmütig begrüßt man27 die Leiſtungsprüfung für 16- bis 18 jährige
Jugendliche und für Frauen. Die gelegentlichen
Einwände, daß wir uns mit der Einführung der
Leiſtungsprüfung für Frauen von der ſozia
liſtiſchen Jdee des Arbeiterſports
entfernen, zeugen gewiß vom Willen ihrer
Verfechter, einmal für richtig erkannte Grund
ſätze unter allen Umſtänden aufrecht zu erhalten,
aber, da ſich die geiſtige Einſtellung der Menſchen
im letzten Jahrzehnt vollkommen ge a nderr
hat, müſſen auch unſere Grundſätze überprüft
werden. Geſundheitliche Hinderniſſe en der

beſtimmt nicht im Wege. Der
organg iſt freiwillig
Niemand unterliegt irgendwelchem Zwange.
Aber das Abzeichen? Hier erheben ſich

neben W 7 r r tder Hinweis auf den befürchteten igai ſt 9 ch e n Hintergrund des Abzeichens. Jch achte

die Meinung jedes kritiſch veranlagten Arbeiterſportlers. Warum ſollten wir uns auch deshalb
in die Haare fahren“, weil die einen für, die
anderen gegen das Abzeichen ſind. Jch t
aber zu bedenken, daß wir bei der etwaigen Ab-
lehnung des Arbeiterſportabzeichens vor die Frage
geſtellt werden können, auch die Ehrenab-

u e nDe i Vnhaber
r eine

mußte in o günſtigen Lebensverhältniſſen drinſtecken, um uberheußt 25 Jahre An ſein é

te es und wir freuen uns darüber undg h ihn Sie rn aber leider vorzeit ab.
r andere mee günſtige körperliche S

niſſe beſitzen. Gute Erbanlauten Willen ſich z s
t es an Willenskraft,ünſtiger körperlicher VeraAbgeihen en nung ide

außen hin den Stempelder Jugehorigteit zum rbeiterfport.

Sportvereine, pflegt die Werbung!
alſo das Spiel faſt unter Ausſchluß der Oeffent
lichkeit abſpielt. Ein paar ſelbſtgemalte Plakate:

„Hier ſpielen jetzt Arbeiterfußballer, bitte
kommen Sie herein! Wir ſpielen ſo inter
eſſant wie die anderen Vereine, aber es koſtet

bei uns nur 30 Pf. Eintritt!“
mit Reißnägeln am Zaun befeſtigt oder aufge
ſtellt, vielleicht ſchon einen vorher, bildet eine
gute, billige Werbung. Oft iſt an den vorhande-
nen Maſten nicht einmal eine Bundesfahne ge
hißt. Warum ſelbſt das nicht, wo man von jedem

inzelmitglied verlangt, daß es ſtets das Bundes
abzeichen trage?

Das Geſagte gilt auch für die Handballer,
Hockeyſpieler, Waſſerballer, Geräteturner uſw.
Die Bekanntgabe der Spiele im „Volksblatt“ ge
nügt allein nicht; Jndifferente bekommen ſie hier
kaum zu Geſicht, und die wollen wir doch vor
allem werben. Die Arbeiterſportvereine müſſen
in die Oeffentlichkeit. Veranlaßt den Vereins-
wirt, eure Viſitenkarte in Geſtalt eines Schildes
ins Schaufenſter zu ſtellen, ſtatt daß ihr es ins
unbeachtete inszimmer hängt.

Schreibt aber unter euren Pomdg noch
abgekürzten Namen nicht nur d.

ATSVB.“
Macht euch und eure Namen populär.

Wenn wo ein Sportplatz, eine Turnhalle, ein
Schwimmbad ei eiht wird, meldet euch fürdie Mitwi S ine Angſt vor Behörden
vertretern und den bürgerlichen Preſſeleuten.
Die werden euch als Arbeiterſportler kennen
lernen, euch nennen, ſie werden ſich eurer vor
kommendenfalls erinnevrn.

Schiebt nicht auf andere, was ihr t tun
könnt. Benutzt jede Gelegenheit, um euch der
Oeffentlichkeit mitzuteilen wir helfen gern
mit!

Am Leiſtungsprüfung und Sportabzeichen
Beide ſtellen ein Bekenntnis dar. Hat man
ſchon einen Beſitzer des renabzeichens für 25-
jährige r geſehen, der in un ſogia

r Ueberheblichkeit was anderes ſein wollte
s ein treuer Mitſtreiter für den Arbeiterſport?

Aus welchem Grunde ſoll es mit dem Beſitzer des
Leiſtungsabzeichens anders ſein? Ueber
hebliche Eingebildetheit hat jeder von uns ſchon
kennen gelernt, auch ohne Abzeichen. Darum
habe ich keine Angſt vor ſchlechten Erfahrungen
mit dem Arbeiterſportabzeichen.

Wir ſind ſtark 4cpns jeden etwaigen Unfug
im Keime zu erſticken.

Wilde treiben Sport

Dend, ſogar

arten, von denen die überragendſte der

lenbur uNegerſtamm ringen über eine
iSchnur, die zwiſchen zweiſtänder in Kerben Wiſge ehä

unter

eſſant wäre ein Wettkampf dieſen r
e Verhältniſſen. Daß die Neger dabei nicht

t abſchneiden würden, zeigen die hervorn offiziell feſtgeſtellten Negerl n 7
im Weitſpringen u treckenlauf.Neger Tolan und Metoalfe für USA.
tartend, bei den Olymp ielen 1932 inW Angeles die Spruerelne der Welt ſicher.

Unſer Lehrgang über Radiotechnik beginnt am

Montagfrüh 9.30 Uhr im „Volkspark“. Wir
bitten alle Intereſſenten und unſere Mitglieder
bis zu 25 Jahren um pünktliche Teilnahme.
Stempellarte mitbringen. G. Löſche.

Verband der Sozialiſtiſchen
Arbelterjugendo

ur a e

Vezirk HalleRerſeburg, Halle, Harz 4244

Veranſtaltungen.
Freitag, den 27. Januar: Lichtbilder

Freitag, den 27. uar: Diskuſſions
abend

Montag, den 23. Januar: 2liederabend. v 2 r
Düben. Freitag, den 27. Januar: Bunter Abend.
Zſchornewitz. Sonntag, den 22. Januar: Lieder

und Volkstanzabend. Mittwoch, den 25. Ja
nuar, 7 bis 8 Uhr: Fanfarenkorps. Donners
tag, den 26. Januar: Revuegruppe. Sonntag,
den 29. Januar: Vortrag: Die Entwicklung der
z wewogung von K. Marx bis heute.

Teil.

Bitterfeld. Sonntag, den 22. Januar: G nabend. Dienstag, den 24. J anuar: Arbeits

gemeinſchaft. Donnerstag, den 26. Vor
trag ü unſere Arbeiterdichter. nntag, den
29. Januar: Tagesſahrt.

e Geſamtgruppe. Mittwoch, 25. Januar,
„Das gab's ſchon einmal, das kommt jetzt
wieder“ (Willi Müller). Montag von 7 bis
8 Uhr: Uebungsſtunde des Fanfarenkorps.
Jüngerengr Freitag, den 27. Januar: Wir
leſen aus „Lukanga mukara“. Pioniergruppe:Montag, den 23. z Wehrſport im Heim.
Aelterengruppe: Donnerstag, den 26. Januar:
Schallplattenmuſik.

Eilenburg. Dapiag den 22. Januar: Stromer
fahrt. Montag, den 23. Januar: Volkstänze.
Mittwoch, den 25. Januar: Liederabend. Sonn

a i i x Heimabend.rſebur nntag, den 22. Januar: Film-abend der Parten Dienstag den 24. Vagewe:

Käſtnerabend. Freitag, den 27. Januar: Ruß-
landabend. Sonntag, den 29. Januar: Unter
bezirkskonferenz. Volkstanz in Leung.

MerſeburgNord. Sonntag, den 22. Januar: Film
abend der Partei. Dienstag, den 24. Januar:
Liederabend. Freitag, den 27. Januar: Kriegs
erlebniſſe. Sonntag, den 29. Januar: Volkstanz
in Leuna.

MerſeburgLeuna. Sonntag, den 22. Januar:
Filmabend im „Schützenhaus“. Dienstag, den
24. Januar: Diskuſſionsabend. Sonntag, den
29. Januar: Volkstanz in Leung.

CTorbetha. Montag, den 23. Januar: Liederabend.
Beuna. Freitag, den 27. Januar: Diskuſſions-

abend. Monatsverſammlung.
GroßKayna. Mittwoch, den 25. Januar: Lite-

raturabend. Freitag, den 27. Januar: Muſſk

Braunsdorf. Montag, den 23. Januar: Volkstanz.
Donnerstag, den 26. Januar: Revuegbend.

Mücheln. Sonntag, den 22. Januar: Filmabend.
Freitag, den 27. Januar: Die Ziele der SAJ.
Sonntag, den 29. Januar: Leſeabend.

Eisleben. Sonntag, den 22. Januar: Volkstanz
abend. Dienstag, den 24. Januar: Uebungs-
abend. Freitag, den 27. Januar: Monatsver
n Sonntag, den 29. Januar: Luſtiger

Oberröblingen, Montag, den 23. Januar: LuſtigerAbend. s Bonner: Kyege

V. Halle und Deſſau boxen
Wie bereits mitgeteilt, findet am Montag

dem 23. Januar, im „Wintergartenin Halle ein rot ampftig in Boxen ſtatt. Der
PSV. hat ſich für dieſen die Amateurbox
freunde Deſſau als Gegner auserkoren. Box
freunde Deſſau, die ſich in guter Form befinden,
werden die PSV.er zwingen, ihr ganzes Können
aufzubieten, um die grünweißen Farben würdig
u vertreten. Beide Mannſchaften ſtarten mit der
lite ihrer Abteilung und werden den Borxfreun

Montag alleszumboxen

PSV. Halle Amateur-Boxfreunde Dessas

im „Winterg arten
abends 8 Uhr a

den einen guten Sport vorführen. Die Farben
Deſſaus werden durch J ch, Sens, Slze
(Gaumeiſter 1932/83 im Welter Wunder
ling, Schaaf, Gloger und Bierkandt (Gaumeiſter
1932/33 im Schwergewicht) vertreten, während der
PSV. durch Will (Gaumeiſter 1932/33 im a
i rain, Panſe, Beyer, Georgius, Mialas (meh Mitteldeutſcher Meiſter im Mittel
gewicht), der bei ſeinem erſten pf in der
Polizeimannſchaft gegen den k.o.Schläger Utſch
gut gefiel, und Wagner im Schwergewicht ver
treten ſein. Ein Beſuch dieſer Veranſtaltung wird
ſich lohnen, zumal die Eintrittspreiſe ſehr nied
rig gehalten ſind. Vorverkauf wird empfohlen!

Sportamtiiche Bekanntmachungen

Wegen müſſen die uvan o kur W möglich ge
werden. Sie können künftig nur ein
mali t werden. emögen zur is nehmen.

Die Sportredaktion.

Skifahrer. Bei geFreie
nügend Schnee morgen, Sonntag, 9 Uhr, auf den Brand
bergen nördlich der Dölauer Straße (Rodelbahn).

Wabbel.

Der Verein iſt wegen Nichteinſendens
u

t re
im „Volkspark“

al Ter Vereine ieeneaagò
Vereiasmitteillungen

egatta Kind. (Handbal.) Canena J und dem Schiri
gKäſtner (Veuchlig) zur Kenntnis, daß das Spiel am Sonn
tag krankheitshalber ausfallen wnß.

6. u BereinsFrauenver-o 9t e r h e a findetn Jch erwarte r ää

an Gpielfkhrer



Die Oelquelle
Miſter John Oaks in Kalifornien war ein Pech

vogel. Entweder griff er nicht ſchnell genug

r n mm ffwohl zu, jedoch Das peinlichſte Er
lebnis hatte er, als er einmal zu ſchnell zugriff

v nun re oft an ſam
u ne egriffen, da worenbeim r nocheben zu greifen. Aber viele Menſchen tragen

ihr Schickſal im Buſen, und Miſter HOaks
gebörte zu dieſer Sorte.

Miſter Oaks beſaß ein Grundſtück. Wenn man
in Kalifornien ein Grundſtück beſitzt, dann beſitzt
man es in 90 von 100 en zum

hn Oaks Grundſtück wenn eslen können, ganze mane über peie
tionen zu erzählen vermocht. Es hatte in allen
goldenen Zeitaltern Kaliforniens als Spekulations-
objekt gedient. Jm Zeitalter des Goldes machten
Goldſucher damit Geſchäfte, nicht etwa, indem ſie
dort Gold fanden, im Gegenteil, indem ſie darin
Gold vergruben, damit diejenigen. die nicht alle
werden bei ver Jagd nach dem Mammon, darauf
hereinfallen und eine Goldader in dem Grundſtück
vermuteten. Aber außer den kleinen Nuggets,
die man als Köter vergraben hatte, fand ſich auch
nicht eine Unze. Später, als das Zeitalter de

Das aussterbende Prärtiehuhn
Auf einer Jnſel an der Küſte von

(uSA.) lebt gegenwärtig der letzte Heidehahn,
das letzte Exemplar der öſtlichen Art des
amerikaniſchen Präriehuhnes. Dieſes Wildhuhn
war in früheren Zeiten ungeheuer zahlreich. Seit
dem letzten Viertel des vorigen r
nahm es unaufhörlich ab. 1916 wurden vie
genannten Jnſel nur noch rund 2000 Heidehühner
gezählt, die die letzten Reſte darſtellten.dieſer kleine Reſt wurde durch Katzen und b

Räuber faſt völlig vernichtet 1927 waren es nur
noch zehn Hähne und zwei Hennen. Als letzterſeines Geſaſecht iſt heute nur noch jener eine

Hahn am Leben.

goldenen Weizens über Kalifornien hereinkrach,
wurde das Grundſtück als Weizendorado gerühmt.
Aber es wuchs nichts darauf. Auch im Zeitalter
der Apfelſine weigerte ſich das Grundſtück HOaks',
auch nur die häßlichſte Apfelſine hervorzubringen.
Warum,, wußte niemand. Es wuchs einfach nichts
auf dieſem öden, merkwürdigen Stück Land Miſter
Oaks erfuhr die Urſache im Verlauf dieſer Ge
ſchichte. Aber da war es zu ſpät.

Gegen Ende des Apfelſinenzeitalters geriet das
Grundſtück in die Hände von Oaks. Er beguckte
ſich die Sache von hinten und vorn und fand,
daß das Grundſtück geeignet ſei zu einer Hunde
wettrennbahn. Damals meinte feder Beſitzer eines
ſonſt unverwertbaren Grundſtücks. er müſſe unbe
dings darauf einen elektriſchen Haſen laufen laſſen.
Aber Oaks hatie nun einmal Pech; als er ſich
definitiv zu dem Entſchluß durchgerungen hatte,
die Hunderennbahn einzurichten, daß ſein Nachbar
Miſter Sinclair ihm bereits zuvorgekommen war.
Miſter Sinelrir hatte auf ſeinem eigenen an
grenzenden Grundſtück die Jdee bereits mit Er
folo durchoeführt.

Miſter Sinclair war das vollkommene Geoen
ſtück zu Miſter Oaks. MAles. was er anfaßte,
glückte ſhm. Gegen ſolche Konkurrenz kam Miſter
Oaks einfach nicht an. Oak- war ebenſo wütend
über ſein eigenes Pech wie über Sincſairs Duſel.
Und eines Tages fFeſchloß er. dem Geſchick eine
eiſerne Stirn zu bieten und auf HKoßen des alück
lichen Wiſter Sivelair das eigene Glück ein wenig
anzukurbeln. Alſo kaufte er drei Tonnen Re
troleum und netzte nächtlicherweile ſein ödes
Grundſtück damit. Dann lud er den glückli*en
Nachbarn zum Lunch, ging anſ*ließkend mit ihm
ein bißchen ſparieren und kam debei wie zufällig
auch auf das veirolsumgetränkte Grundſtück Kaum
hatten ſie den Nloßn betreten. da hob der immer
fire Sinclair ſeine Neſe ſchnuvverrd in den Mind.
Das roch ſfa moch PRetroſenm! Er worf einen
mißtrauiſchen Blick auf Miſter Oaks. ber der
ſah er war ein guter Schauſvieler harwſos
nach den Wnlké*en und meinte der Rind wörde
wobl noch ein MWejſhben anhaſten. Miſter Sin
elgir wer alei er Meinung und ſie wie von vn
gefähr ſein Taſckentuch faſſen. Verdammt. da
wor vi*t zu zweifeln Vefroſeum! Ein richtiger
Oelfleck wor euf dem Taſchentuch. Er ſtank nach
ungesgbſter Dollars.

Anderen Tooe rief Miſter Sinelsir bei Was an.
Er hab ſji s überſent. daß des Grundſtück von
Onks eigentſ h ſein eigenen Terrgin re*t aut
abrunden wäre ob es nf*t zu kaufen ſei Oaks
rieb ſieh die Hände und meine er förne ſih nur
ſehr ſchwer devon frennen: er häng- daran. und
man wiſſe vt. ob es gla Ranarund vri*t doch
noch von Bedeiteng werden würde. Wenn er
es verfenrfe daun woſſe er einen orderſichen
Ratten Gd. dafür ſehen. Siveſeir mo*ie ein
Anse*ot: Ha verlangte das Nreffache; Sinclair
hordſte ein Weſle: denn ſagte er zu.

Oafs machte einen Freudenſyerrrna. Diesmal
wor er der S*ſanere und Gſcklibere geweſen.
Sein wortſoſes Grundſtück war fſir runde bare
10 000 Holler losgeſchlagxn. Endli s war der
Reckfträhne Finhalt, endlich dem Glſcktaumel
Sinclairs Abbruch getan. War er. Haks. ein
Schwindler? Hatfte er och nur ein Wort von
Petroleum geſproben? Niot eine Sikbe! Man
hafte von zwei Acre Brachland geſprochen und
daß ſich emft Sinckairs Grundſtſick aut abrunden
ließe Ueberhauvt hotte er es ihm ja gar nicht
angeboten. im Gegnteiſ. der Nachbar hatte es
ihm geraden abgebetteſt. Alſo durfte er ein
reine Gewiſſen haben. Man hafte nur das Glück
ein bißchen korrigiert, die Kansſ für Neh und
Duſel ein wenig umeeleitet. Niemand KFeht ſo
ſehr auf ein reines Gewiſſen wie ein Money
mofer.
m rege ſich die Hände von Petroleum und

Aber gegen eine notoriſche Pechſträhne iſt auch
mit Mogeleien nicht anzukommen. Haks ſollte das
auf eine oeradezu fürckterli*se Wetiſe erfahren.

Eine Woe nach beſagter Unterhandluna ſtellte
HOaks feixend hinter ſeinen Vorhängen feſt, daß
Sinclair auf die drei Tonnen Petroleum kunſt

ynd vollendet hereingefallen war. Auf dſtück wurden e Vorkehrun
getraffen. Man t rheiterbaxacken.an allen vier Ecken Tafeln an. auf denen d
leſen war: „Rauchen verboten!“ Man begann zu
graben, dann zu W Man bohrte eine Woche
man bohrte Wochen Nach und Nacht ratter-tan die Maſ en Haks lachte ſich ins petroleum

dollarduftende Fäuſtchen. Und Miſter
clqir, der Duſſel, rannte wie ein irrſinniwordener Foxterrier herum und roch und u
perte. Aber es roch nur nach den drei Tannen
von Miſter Oaks.

Bis eines Nachts man bohrte ſchon in der

i e er man,keineswegs um eine ſtarke Du dondelte

n des, um eine Milli onenangelegenhe

Quelle diktieren kynrte

dern einfach um die n des h
ſter Sinclair zum „Unabg ine der dem oitrußt ca

e

Oaks bekam die Nachricht durch den Boten, der
ihm die Rechnung über drei Tonnen Petwoleum

truſt dem Gl

L de ßkapitaliſ io apitaliſt
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Eisgruber.

Heimkehr aus Los Angeles
In Saalburg kaereiteten ſich große Dingevor. Die Provinzblätter hatten u geteilt einer

der S en Sommer aus Amerika heimgekehrten
kämpfer „der geborener Saalburger ſei,re Heimatſtadt in den nächſten Tagen

einen Beſuch abſtattan Ergänzend berichtete der
„Saalburger Bote“, der Beſuch des Svortsheldender ſeit zehn Jahren in Berlin anſäſſig und den
meiſten Einwohnern des Städtchens nur noch dem
Namen nach bekannt ſei werde am kommenden
Sonnabend erfolgen. Der Aufſatz des Blattes
ſchloß mit dem Aufruf: „Saalburger Bürger!
Empfangt euren großen Sohn würdig! Gebt
reichlich für die Sammlung zu Ehren Fritz Nieber
galls, des Olympiaſiegers!“

Der Aufruf trug reiche Früchte. Der Gemeinde
rat unter dem Vorſitz des Herrn Bürgermeiſters
beſchlok. den erklecklichen Betrag der Sommlung
zum Ankauf einer ſchweren goldenen Uhr mit
einqravierter Widmung und eines marmornen
Schreibzeuges zu verwenden. Ferner ließ man
ſchleunigſt eine Marmortfel anfertigen. die an
dem Hauſe „Jm Winkel Nr. 5“ befeſtiot wurde
und tagelang das Kiel zahlreicher Beſucher bil
dete. „Hier wohnte Friz Niehergall der Aympia
ſieger, 1911 19227. lautete die goldene Jnſchrift.

Schließlich. als der Sonnabendmorgen heran
gekommen war, verwondelte das freundliche
Städtchen ſich in einen Blumenhain. Girlanden
hingen von Haus zu Haus; überall vranaten
WiſſkommenTafein Der große Saal im Greffen“
glich einem Ban?ettſaal, wie man ihn borrlichor
nicht einmal im Film zu ſehen hbefam. Der dicke
Wirt hatte auch wirklich ſein Beſtes getan, und
ſeine run liche Tockter Betty muſterte alles mit
blanken Nugen. Nun konnte er kommen, der
Held des Tages!

Und er kam Ein an den Gaſthof zum Groifen
gerichtetes Teſegramm mit den lakoniſchen Wor-
ten: Umſtändehnlber Ankunft bereits nachmiktags
drei Ukr. Niebergoſl!“. warf zwar dos vrſprüng-
lich aufgeſegte Feſtvrogramm um. Allein. man
wurde aller Schwieriofeiten Herr. Punkt zehn
Minuten vor der Anfrunftszeit verſammelt- ich
vor dem Boßwnhof der Geſanoverein „Roſenſtock“:
Schulfinder biſdeten Svalier: die Fenſter der um
ſierenden Gaſthöfe füllten ſich mit erweriunas-
vollen Zuſchauern: ein nach Hunderten zählende
Menge belegerte den Bahnhof.

Da kam der Rug auch ſchon angebrauſt. Die
Türen der Rohnhofsballe flogen auf, und an der
Seite des Bürgermeiſter« betrat der fiegreiche
Olnmwviakäwvfer den Bahnhofseplatz. Eine agroße,
kräftige Erſcheinung mit enormen Schuſtern
Niebergall war Obmann der zweiten Riege der
Schweroewichteringermannſaft.

Der Bürgermeiſter begrüßte den ſtarken Mann
mit den Worten: „Jch heiße namens der Bürger
ſchaft Saglburas Fritz Niebergall. den Sohn
unſeres ehemaligen Mitbürgers, herzlich wiſll

kommen!“ Schon flog, unter brauſenden Zurufen
der Erſchienenen, des Dirigenten Haferkamps
Taktſtock hach, und ſchmetternd tönte der Hymnus

Gott grüße dich!“ aus ſechzig Kehlen über denVlag. Jm Triumphzuge dine der Held dee
Tages durch die Straßen der Stadt geſchoben
und faſt getragen. Aus vielen Fenſtern flogen
Blumen auf den Gefeierten herab; Männlein und
Weiblein waren aus dem Häuschen. Betity, dae
Wirtstöchterſein vom „Greifen“, wandte ſich mitglänzenden Augen an ihre Freundinnen: Iſt er
nicht ein ſchöner Mann?“

An der Ecke des Martplatzes aber, wo ſich das
Haus des Apothekers Grün befand. beobachtete
der Beſitzer durch die Glasſcheiben den ganzen
aeräuſchvollen Aufzug und brummelte vor ſich
hin: „Da ſieht man. was der Svort aus dem
Menſchen macht! Vor zehn Jahren war der
junge Niebergall noch ein ſchlan»r. honetfer Kerl,
und jetzt ſchaut er aus wie ein Gorilla. Und ſo
was wird Ehrenhbſjroer!“ Kovfſſchſittelnd begab
er ſich in ſeine Avothekerſtube und ſchloß das
Fenſter, denn der Lärm aus dem Wirtshaus zum
Greifen drang bis in ſeine Pilleneinſamkeit,

Bis in die ſpäte Nacht hinein dauerten die
Feierſichkeſten. Hochs und Trinkſvrüche wurden
dutzendweiſe ausgebracht: der Gefeierte kam kaum
dazu. ſich zu bedanken. Das war jhm aber ſicht
lich lieb. denn er war wohl ein Held des Svortes.
aber nicht des Wortes: das hatte er ſa mit den
Erößten ſeiner Kollegen gemein, und es war alſo
ganz in Ordnung.

Der Bürgermeiſter enthüllte feierlich die vor
ihm aufgebauten Koſtbarkeiten: die goldene Uhr.
das marmorne Sreibzeug und in einem Käſtchen
den RPeirgag von drwejſßundert Mark. den der neue
Ehrenbürger der Stedt bei dieſen Worten
hafte der Bürgermeiſter auch den Ehrenbürger
brief zur Hond zum Beſten der Kaſſe ſeiner
heimatſichen Kampvfaengoſſenſchaft verwenden möge.
Nnier toſendem Veifalf händigte der würdevolle
Stadtvoter die Kleinodien dem ſchmunzelnden
Mnoaefelvaket aus.

Nach dem Feeſtakt lud Niebergall die Honora-
tioren v einer kleinen Nacbfeier auf ſeine Koſten
ein. So ktroenk man in frößſicher Runde noch
manche Fſoſck ſang viel ſchöne Lieder von deut
ſcher MWännſich?oit. deutſcher Trene. Wein. Weib
und Geſang. Und als der freigebige Svorteheld
dann bat. ſich für ein Stſndehben zurſſick ſehen zu
dürfen. da geleifefen ſhn einige Herren och oben
Keinerwegs aber ließ man ſich durch die Ab
weſenheit des Athleten hindern. noch recht aus
giebig weiter zu fefern. Erſt in voragerückter
Stunde fanden die Stadtväter und Bürger den
Heimwego.

Der dicke Greifenwirt plumpſte. ſehr zufrieden
mit der unerwartet großen Zeche in ſein Witwer
bett. Sein Erwachen am anderen Morgen war
jedoch ein wenig unſanft, denn ſchon in aller

r von ſeiner Tochter derb gechüttelt. „Da in n Telegramm“, ſagte ſie
atemlos „Es eſtern abend abgegeben
worden ſein; es dem Schanktiſch; derBote muß es vir er geben haben!“

Der Wirt traute ſeinen Augen nicht, als er
las: „Gaſthof zum Greifen, Saalburg. Kann
leider erſt Sonntagvormittag eintreffen. Bitte
z benachrichtigt auch Bürgermeiſterei. Fritz Nieber-
ga

Betty lief v zum Bürgermeiſter. Unter
deſſen keuchte der e, notdürftig bekleidet, dieHoſenträger überm Leib feſthaltend. die Treppen
hinauf: die Tür zum Zimmer des Olympiamannes

nicht verſchloſſen: der Vogel war ausgeflogen.
Das Betit war unberührt. der Koffer fort, mit
ihm die goldene Uhr, das Marmorſcſhreibzeug und
die Kaſſette mit den 300 Mark. Und ſeine große
Rechnung hatte der Halunke auch nicht bezahſt,
An dem pompöſen Kronleuchter aber baumelſte,
mit einer Strivpe befeſtiagt. der Ehrenbürgerbrief,
auf deſſen Rückſeite mit Bleiſtift geſchrieben ſtand:
„Meinem Vorbild und Nachfolger F. N.“

Bürgermeiſter, Betty und ihr Vater ſtanden
minutenlang ſtarr vor Entſetzen. bis das Mädchen
hervorſchluchzte. „Wer hätte das gedacht, ein
Schwindler und dabei ſolch ein ſchöner Mann!“

Darauf erhielt auch das Stadtoberhaupt Leben
und Feſtigkeit zurück. Er begah ſich ſogleich nach
dem Bahnhof und kam gerade noch recht'-eitig
an, um den echten Fritz Niebergall. der eben dem
Zug entſtiegen und über das Ausbleiben jeglichen
Empfangs höchlichſt verwundert war, begrüßen zu
können. Dieſer Mann ſah viel weniger ſports
mäßig aus als ſein unberufener Vorläufer Mit
wachſendem Groll erfuhr er von dem bekümmer
ten Bürgermeiſter die Ereigniſſe des Vorabends.
Schließlich rief er aus: „Das war kein anderer
als mein alter Konkurrent; das ſoll er mir
büßen!“

Büßend ariffen nun auch die Bürger nochmal
in ihren Säckel, um dem echten Sohne der Stadt
wenigſtens ein leidlich gelungenes Feſtmahl zu
bereiten. allein die rechte Stimmung wollte
ſich nicht einſtellen. Den Ehrenbürgerbrief nahm
Frig Niebergall dankend an.
meine werten Anweſenden fügte er hinzu, „hole
ich mir in Berlin.“

Ob er dieſe bedeutungsvollen Worte in die Tat
umaeſetzt hat niemand weiß es Bis heute
iſt keine Nachricht über den falſchen Svortsheſden
ins Städtchen Saalburg gedrungen. Auch Fritz
Niebergoll ſchwieg ſich aus. Er mochte wohl
ſeine Gründe haben

Betty aber ſagte ſeufzend bei 17mir nicht helfen, der Falſche ſah doch We r

richtiger Olympiagkämpfer aus, und er war ſo ein
ſchöner und ſtattlicher Mann!“ Ob auch ſie
ihre Gründe hatte, für das unziemliche Lob?

Geo F. Thiele.

RATSE LEBCRE

Waagerecht: 1. Kosmos; 3. Einkaufs
geſellſchaft; 7. im Luſtgarten; 8. Märchen

talt; 9. amerikaniſcher Männername; 11. Segel
e; 12. Winterſportgerät; 13. weiblicher Vor

name; 15. Himmelsbläue; 16. Stadt in der
Schweiz; 17 Körperflüſſigkeit: 19 Flächenraum;
22. Präpoſilion; Z toß; 24. bekanntes
Reint mittel Se t 26. Stelle:28. Tonart; 20. Netto abgekürzt; 30. ruſſiſcher

i Se e cht re inwand; Ange riger einerr Stadt in Ralien;6. ebrucktes Altpapier; 7. Tal r 7a. eng
Fürwort: ſie rer

P m Ter T e ri ſi ſie ſtaeW z Wörter zu bilden
en Anfangs ndbuchſtaben, beide von oben

nach unten ein Zitat von Goethe er(ch und ſt 1 Buchſtabe). Die Wörter ben
1. Gitterſchornſtein; 2. verſtorbener frühererruſſiſcher Staatsmann; 3 urd llung eines

ckes; 4. Menſchenraſſe; 5. ſrangiger

teller und Staatsmann; 6. von u a
gner; 7. aufblaſungsfähiger 8. rt

im Schweizer Kanton h rc en n; nſon ren eland; 14 Einſiedler: 15.geſtoßen zu ſpielende Töne: n. bisniſcher Hr.
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Vertauschte n

Jn den Wörtern Baske, n dEinwand, ritt, La rWange ſind die lege e durch andere ſo
daß die Wörter eine andere Bedeutungehe Die neuen Herzen nennen, aneinander

Gek. einen bekannten R. Bl.
Auflösungen em. letzten Rätselecke

Magiſche Fi ur- 1. Kaff; 2. Kamera;3. a ne e 5. gar 6 Aera.

z n e n ed Awme 9. Wege 10. e r 1. Flor;
2 Rebe; 3. Jmme; 4. Ton; 5. Zier; 6. Edam;

J. e e 15. TrugWittelſpiegel: Fritz Evbert.

a J 7 1. RangeEſ 20. doſe: 21 be e
17. chen; Doſe:;
24. Leda; 27. Erker; 28. Salem: 32. Uz:
35. Totaliſator; 36. Eos; 37. Thorn; Radan.

Senkrecht: 1. Wanfried; 2. Genua; 3. Elida;T Aetna; 5. Knate; 6. 6. A. D.; 9. Re; 10. ro;
11. Guano; 12. uns; 13. Echo: 15. Bober:
16. Eelde; 18. Stola; 19. Egede; 22. Neuſtadi:
23. Jca; 25. E. 26 Ammncgan- 28.
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re Merseburg
Die Arbeiterwohlfahrt Schafftädt

Jn der GeneralverſSchafſtädt. ammlung derIrbeiterwohlfahrt, Ortsgruppe a er
icke denttete die Vorſitzende Genoſſin FrKanbleitsberi t für das verfloſſene r 1982.

Aus dieſem Bericht n peryew ver
angenen Jahre trotz der ſchweren Zeit undhauernden et n ierigkeiten über

90 Verſammlungen, 2 Feierſtunder ſowie eine
utgelungene Weihnachtsfeier, bei der über950 Perſonen mit Kaffee und Kuchen bewirtet

wurden, durchgeführt werden konnten. Des
weiteren wurden im Laufe des res no
22 Zentner Kohlen, für 46 Mk. nsmittel,
43 Hemden und 6 Paar Strümpfe an Hilfs
bedürftige verteilt. Vom Turn. und Sport
verein „Fichte“ wurden der Arbeiterwohlfahrt in
anerkennenswerter Weiſe 50 Meter Wäſcheſtoff zu
ihrem Hilfswerk geſchenkt.

Die zur Zufriedenheit der Mitglieder geleiſtete
Arbeit des bisherigen Vorſtandes wurde dadurch
gewürdigt, daß der bisherige Geſamworſtand auf
Zuruf wiedergewählt wurde.

Es iſt noch feſtzuſtellen, daß am Schluß desS Maſrejghres ein Mitgliederzuwachs
zeichnen iſt.

Angeregt und beſchloſſen wurde, im Sommer
dieſes Jahres einen gemeinſamen Ausflug zu
unternehmen.

Bad Lauchſtädt. Wo kauft man ſeine
Kohlen Wir können nur empfehlen, den Be
darf bei einem Kohlenhändler in der e
Straße zu decken, der am Tor ein großes er
plakat angebracht hat und ſomit ſeiner „Liebe zur
Arbeiterſchaft“ Ausdruck gibt.

Jireis Cuerfurt
Unfall infolge Glätte

Mücheln. Jnfolge ungenügender Kanaliſation
bildet ſich jetzt durch die Haushaltsgabwäſſer Eis
auf den Straßen in erem Ausma Da
durch Streuen von Sand oder Aſche oftmals nicht
genügend vorgebeugt wird, ereignen ſich dadurch
mehr oder weniger ſchwere Unfälle durch Stürze
von Menſch und Tier. Ein Opfer ſolcher Eis-
bildung wurde der Vertreter einer Brauerei, der
ſich bei einem Sturz in der Schützenſtraße einen
Armbruch zuzog. Der an indelanfällen

leidende Geſchirrführer P. K. aus Möckerling
wurde, als er am Mittwochnachmittag mit ſeinem
beladenen Geſchirr aus dem Hauptpo Se
Zuckerfabrik Stöbnitz fuhr, von ſeinen Anfällen

imgeſucht und ſtürzte aus der ßkelle vom
ſahrenden Wagen mit dem Kopf auf das Pflaſter.
Beſinnungslos und blutüberſtrömt wurde er in
das Portierhäuschen der Zuckerfabrik gebracht, wo
er nach längerer Zeit das w wiedererlangte und von Arbeitskollegen heimgeſchafft

wurde. tKreis Deliteech
Kitem burg

Achtung! Holzarbeiter!

Die in der Donnerstagnummer angezeigte
Holzarbeiterverſammlung findet nicht um 2510 Uhr

ſtatt, ſondern bereits um 389 Uhr.

Verpuffte Streikaktion der KPD.
Auf der Suche nach einer zugkräftigen Agita-

tionsnummer ſind die Kommuniſten diesmal auf
die Fürſorgearbeiter verfallen. Die Fürſorgearbeit
ſtellt eine Notmaßnahme des Wohlfahrtsamtes
dar, um Arbeitsloſen, denen die Anwartſchaft auf
Hauptunterſtützung noch teilweiſe fehlt, dieſe durch
tarifmäßige Arbeit zu verſchaffen. Ueber tauſend
Erwerbsloſe ſind auf dieſe Art der Hauptunter-
ſtützung zugeführt worden, und eine finanzielle
Entlaſtung iſt dem Wohlfahrtsamt möglich ge
weſen. Die Fürſorgearbeiter erhielten bei 4 bis
5 Tage Arbeit 18 bis 30 Mk. Lohn; je nach der
Anzahl der Kinder. Mit dieſem Gelde laſſen ſich
keine Sprünge machen, und genug Not iſt in den
betreffenden Familien feſtzuſtellen Kein Menſch
macht den Fürſorgearbeitern einen Vorwurf, wenn
ſie um die Verbeſſerung ihrer Lage kämpfen, aber
die KPD bietet dafür eine ſchlechte Staffage.

Nach bekannter Art wird zunächſt eine Anzahl
Forderungen aufgeſtellt, deren Herkunft man ſchon
von weitem anmerkt. Man fordert Schuhwerk und
Kleidungsſtücke und Rückzahlung des für Klei
dungsſtücke abgezogenen Geldes, Bezahlung der
Regentage und ſtunden, Lohnzahlung während
der Arbeitszeit und Anerkennung der Jntereſſen-
vertreter der Fürſorgearbeiter.

Von 160 Fürſorgearbeitern waren etwa 40 er
ſhenen, die den Streik für die Forderungen be
ließen ſollten. Herr Mille, Vorſitzender der
PD., war als „Erwerbsloſenvertreter“ erſchienen,
hielt eine Brandrede und forderte den Streik
Aus den Reihen der Erſchienenen wurde

den kommuniſtiſchen Drahtziehern klargemacht,

was ſie wieder für ein ſchändliches Spiel mit
den Erwerbsloſen treiben wollen.

Schon die Tatſache, daß die ausgeführten
Arbeiten größtenteils nicht notwendig ſind, ſondern

aus einem Notſtand gemacht werden, müßte be
weiſen, daß ſolch eine Kraftprobe den Fürſorge
arbeitern keinen Erfolg brächte. Daneben bleibt
d Tatſache beſtehen, daß die Stadt ſelbſt einen
weren Kampf um Erhaltung dieſer Einrichtung
n und den kommuniſtiſchen Vertretern im

athaus dieſe Sachlage durchaus bekannt iſt.

Die Mehrzahl der Anweſenden erklärte ſich

gegen die kommuniſtiſche Aktion
nd ſo wurde der Streik mangels Intereſſe der

IIDDzält Nochmoſige Semeindevorstenerwoaßf im Ammendorf
Kommuniſt Wollmann zum zweitenmal gewählt

Kommiſſar der Bracht Regierung wird Nachfolger eines Sozialdemokraten

Ammendorf, den 20. Januar.
Nachdem dem mit 10 Stimmen zum Ge

meindevorſteher gewählten Kommuniſten Wol b
mann die Beſtätigung verſagt war, mußte die
Wahl des Gemeindevorſtehers wiederholt werden.
Für die Sozialdemokratie war es klar, daß auch
dieſe Wahl kein anderes Ergebnis zeitigen würde,
zumal die Kommuniſten ſchon vorher unter dem
üblichen öffentlichen Theater erklären ließen, nur
ihren Kandidaten Wollmann wählen zu wollen.
Trotzdem dies der Fraktion der SPD. bekannt-
geworden war, verſuchten unſere Genoſſen in
einer Beſprechung mit den Kommuniſten eine
andere Stellungnahme herbeizuführen. Vergeb
lich. Das nicht Unerwartete iſt eingetreten, am
Donnerstag haben die Kommuniſten trotz der
wieder zu erwartenden Nichtbeſtätigung wiederum
Wollmann gewählt, wodurch der Weg freigemacht
worden iſt für einen Kommiſſar, der aller
Wahrſcheinlichkeit nach nicht der arbeitenden Be
völkerung naheſtehen wird.

Da der Wahl, die obiges Ergebnis zeitigte,
wurde die reichhaltige Tagesordnung dieſer letzten
Sitzung unter der Leitung unſeres Genoſſen
Rothe abgewickelt. Neben der Einführung einer
neuen Hundeſteuer- und Jagdſteuerordnung ſowieder Verlängerung der a Gemeindebier
teuerOrdnung beanſpruchte eine Reihe wichtiger
agesordnungspunkte das Jntereſſe der Gemeinde

vertretun allem war der Beitritt der Ge
meinde Ammendorf zur

Ent und Bewä üh ähäh fur
ein heiß umſtrittener Punkt. Der anweſende
Weg ndrat Bähniſch u nochmals
bekannt, daß im des Fre igen Arbeits
dienſtes die Gräben der Saue und Gerwiſche ge
räumt werden müſſen, um den Abfluß des
waſſers zur Saale ſchneller ren. Die
SPD. Fraktion ſtimmte der Vorlage z nachdem
der Genoſſe Werchan erklärt hatte, daß auch ſie
es viel lieber geſehen hätten, wenn dieſe Regulie
rungsarbeiten nach tarifmäßiger Entlohnung her-

tellt werden würden, anſtatt im Freiwilligen
rbeitsdienſt. Um aber dieſes Projekt nicht zu

m und die Anlieger vor den jährlichen
a sſchäden zu bewahren, wurde

der Beitrott beſchloſſen.
Einmütigkeit in der Beſchlußfe z zeigte die

Gemeindevertretung durch die Ablehnung der
Erhöhung des ittelſchulgeldes. Mit
Recht wies unſer Genoſſe Reinhardt darauf
hin, daß es dem proletariſchen Kinde nicht mehrmöglich ſei, dieſe Ehule u beſuchen, da geringes

Einkommen und Erwerbsloſigkeit der Eltern eres unmöglich mache, das hoß r für die

Regel n r ſt rigieru e Schulgelderhöhung ſei erreicht,daß die Ammendorfer Mittelſchule zur Standes-

ſchule werde.
Der Gemeindevertretung lag ferner die Be

ſchlußfaſſung über

Erlaß einer Finanzordnung betr. des Haus
halt Kaſſen- und Rechnungsweſens der

Gemeinde

ob. Die ſozialdemokratiſche m ließ durch
ihren Sprecher, den Genoſſen Hirſemann,
erklären, daß dieſe Finanzordnung der Bracht-
Kommiſſare den Fehlbetrag in den Gemeindever-
waltungen auch nicht beſeitige, ſolange die Ge
meinden und Gemeindeverbände die Geſamtlaſten
der Wirtſchaftekriſe, wie Wohlfahrtsunterſtützungen
uſw., zu tragen hätten. Die Aufbringung der
Mittel für dieſe Ausgaben haben die Haushalte
der Gemeinden in Unordnung gebracht. Die
Finanzordnung ſoll daher dem Gemeindevorſtand
und vor allem dem Gemeindevorſteher beſondere
diktatoriſche Rechte geben, um alle Ausgaben zu
verhindern, die den Etat belaſten. Daß da be
ſonders „ſozial“ denkende Gemeindevorſteher ge
rade bei den Ausgaben ſparen wollen und werden,
die Erleichterungen für die arbeitende Bevölkerung
bringen ſollen, verſteht ſich am Rande. Deswegen
lehnte die ſozialdemokratiſche Fraktion dieſes
Bracht Exemplar von Finanzordnung ab.

Bei dieſer Gelegenheit glaubte der ſattſam be
kannte Schöffe Wenſch ſich einige Geſchmack-
loſigkeiten gegen unſeren Genoſſen Hirſemann
erlauben zu dürfen. a er dabei von den Kozis
lebhaft aſſiſtiert wurde, liegt ganz auf der Linie
des Kampfes, den beide Fraktionen gegen die ver
haßten Sozialdemokraten führen.

Zum Schluß durfte ſich die Gemeindevertretun
gwit der Verordnung vom 2. November 193

n Entwurf eines Stellenplanes anhören, der
lebhaft diskutiert wurde, aber bei allen Fraktionen
keine Gegenliebe fand.

Damit hatte die mit Spannung erwartete Ge
meindevertreterſitzung ihr Ende erreicht. Für die
Arbeiterſchaft war die'elbe ein warnendes Beiſpiel.
Sie wird in der Zukunft am eigenen Leibe ver-
ſpüren, was es heißt, einen Gemeindevorſteher zu
haben, der die Schmerzen der Arbeiterſchaft kennt
und weiß, wo ihr der Schuh drückt, oder vielleicht
einen Gemeindevorſteher dafür eintauſcht, der mit
xückſichtsloſer Energie und ohne beſonderes ſoziales
Verſtändnis von den Paragravhen der Finanz
ordnung Gebrauch macht. Die Verantwortung
tragen die Kommuniſten, die in ihrer Verblendung
die Auswirkung ihrer Stellungnahme dann ja
vor der Ammendorfer Arbeiterſchaft zu vertreten
haben.
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Haualle- SaalkreisAm Sonunta g. dem 29. Januar, vormittags
v9.30 Uhr, findet in Halle im „Volkspark“, Burg

ſtraße 27, unſere ordentliche

Unterbezirkskonferenz
ſtatt.

Plauderer und große Spötter

Mitteſdeutscker
T

Auf der kürzlich ſtattgefundenen Tagung der
nationalſozialiſtiſchen Amtswalter im Saalkreis
hat der Nazi Rechtsanwalt Dr. Noack aus Halle
unbewußt ein wahres Wort geſprochen Nach dem
Bericht über dieſe Tagung in der „Mitteldeutſchen
NationalZeitung“ geißelte Dr. Noack die Maß
nahmen der heutigen Regierung, „aus unſerem
Programm Gedanken zu ſtehlen und ſie zu ver
wirklichen zum Schaden des deutſchen
Volkes.“

Daß die national ſozialiſtiſchen Gedanken zum
Schaden des deutſchen Volkes ausſchlagen, wenn
ſie verwirklicht werden, haben wir ja immer ge
ſagt. Aber die Nationalſozialiſten wollen dieſe
ſchädlichen Gedanken ſelbſt verwirklichen und ſind
nur ärgerlich, daß es nun andere tun.

2

Jn Zwintſchöna hat der Arbeiter Otto
Möbius dem Reichskanzler v. Schleicher die
Patenſchaft bei ſeinem neunten Kinde an
getragen. Während zwei erwachſene Söhne dieſes
Arbeiters im Kampfbund gegen den Faſchismus
ſind, ſoll das jüngſte Kind wahrſcheinlich die Ver
bindung mit der Reichswehr aufnehmen. Rück-
verſicherungen ſind in jedem Falle wertvoll.

7

Seiferts Oskar, der bekannte Jahrmarkts
händler aus Leipzig, war in Mitteldeutſchland
beſtimmt eine populäre Perſon. Es iſt deshalb
zu begreifen, daß die Gemeindevertretung in
Almsdorf (Freiſtaat Sachſen) eine Straße
nach dem lungenkräftigen und witzigen Mann
benennen will. Wir wollen aber hoffen, daß
nun nicht auch politiſche Marktſchreier das Recht
für ſich in Anſpruch nehmen, in ähnlicher Weiſe
der Nachwelt überliefert zu werden.

7

Jn Dehlitz konnte eine Hochzeit, zu der
bereits alle Vorbereitungen getroffen waren, nicht
ſtattfinden, weil das Aufgebot im Aushang-
kaſten geſtohlen war. Hoffentlich erreicht dieſe
Kunde den Klapperſtorch noch rechtzeitig, damit
er nicht zu früh zur Gratulation erſcheint.

„Hoffmanns Erzählungen“
29. Januar als Fremdenvorſtellung im Stadt

theater zu Halle.

Es iſt eine eigene Sache um „Hoffmanns Er
zählungen“. Für uns, die Menſchen der Sachlich
keit, haben ſie immer wieder magiſche Anziehungs
kraft und ungeahnte Reize. Die Oper baut ſich
auf der Grundlage der phantaſtiſchen Erzählungen

T. A. Hoffmanns auf.
ich durch ihre Verwendung bei der Nachwen auch
Als Rrmantiker ein gutes Andenken. Die „cht ro
mantiſchen Schilderungen und hohe Muſtkalität
dieſes Werkes haben es bewirkt, daß es ſich vor
allen anderen Werken im Spielplan der Theater
als Lieblingswerk des Publikums über viele Jahr
zehnte hinaus gehalten hat und noch hält.

Beteiligten nicht beſchloſſen. Aber einen
„großen“ Erfolg haben ſie doch errungen, denn
unſer Genoſſe Burkhardt hat ihnen zugeſagt,
daß der Lohn in Zukunft während der Arbeitszeit
gezahlt wird.

Maomsfeſder reise
30 neue Reichsbannerkameraden in einem

Monat
Vorwärts immer, rückwärts nimmer!

Teutſchenthal, 20. Januar.
Das Wüten der Faſchiſten gegen die Arbeiter

ſchaft und die Republik veranlaßte auch in unſerem
Ort einige ſozialiſtiſche Freunde, in das Re ich 8
vanner einzutreten und für dasſelbe zu werben.
Es gelang ihnen, allein im Monat Januar
ſchon mehr als 30 Kameraden zu gewinnen, ſo daß die Ortsgruppe heute 52 Mit-
glieder zählt. Damit iſt die Werbung noch lange
nicht abgeſchloſſen und wir werden nächſten Monat
abermals einen ſtarken Zuwachs melden können.

Jn der am vergangenen Sonntag ſtattgefunde-
nen Generalverſammlung wurde Kamerad
M. Heinl als Vorſitzender Kamerad Andreas
Kiinzing als Kaſſierer und Kamerad Otto
Voigt als Schriftführer in den Vorſtand ge
wählt. Ein reichhaltiges Arbeitsprogramm wurde
feſtgelegt Alle Kameraden bekundeten den feſten
Willen, mitzuhelfen an der Wiederherbeiführung
menſchenwürdiger Verhältniſſe für die Arbeiter
chaft und an der Erhaltung der Republik. Mitb Liede „Brüder, zur Sonne, zur Freiheit

wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Jreis Fcongerſiousen
Aufregende Diebesverfolgung

Wickerode, 21. Januar.
Den den Landwirten Wolf und Opitz aus

Bennungen gehörigen Futterrübenmieten und
Strohdiemen wurden nachts unwillkommene Be-
ſuche abgeſtattet. An Montagabend be-
merkte der auf der Lauer liegende Knecht des
Opitz, daß an der Futterrübenmiete von Wolf
eine brannte. Er eilte in das Dorf und
benachrichtigte Wolf. Inzwiſchen hatten die Diebe
mit dem Pferdewagen voll Rüben Bennungen
erreicht. Wolf verfolgte ſie. Als ſie ſich verfolgt
ſahen. z eine Fahrt auf Leben und Tod
auf der Straße nach Wickerode ein. Sie ſetzten
alles daran, um un erkannt zu entkommen,
ſie gingen ſogar mit blanken Meſſern und
Knüppeln gegen die Verfolger vor: wurden
jedoch erkannt.

Areis Lieben werd
Srudtverordwefewsitaunmge im Bad Ciebenwercäa

Die Finanzlage noch zufriedenſtellend
Arbeitsbeſchaffung vorgeſehen Keine Separationsbeiträge in dieſem Jahre Ein

ſozialdemokratiſcher Antrag zugunſten der Erwerbsloſen angenommen

Bad Liebenwerda, den 19. Januar.
Am Dienstagabend waren unſere Stadtväter

zu ihrer erſten r im neuen Jahr zuſammen
rer Die Wahl des Büros ergab die
Wiederwahl der bisherigen Stadtverordneten.
Auch die Deputationen bleiben in ihrer alten
Zuſammenſetzung beſtehen.

Nach den Vierteljahresausweiſen zu urteilen,
ſteht die Stadt finanziell nicht ſchlecht da,

trotzdem bei keiner Steuer der Voranſchlag bisher
erreicht worden iſt. Und wenn ſämtliche Steuer-
rückſtände eingehen, verbleibt am Jahresſchluß
noch ein kleines Plus.

Auch zum außer ordentlichen Etat
wurden einige Erläuterungen gegeben. Danach
ſind die Voranſchläge beim Straßenbau
Bormann-, Hainſche und Stengengärtenſtraße
nicht weſentlich überſchritten worden. Die Ab-
rechnungen vom Bau ſind auch noch nicht abge
ſchloſſen, auch ſoll die Generalabnahme in den
nächſten Tagen erfolgen. Dann erhält die Stadt
auch noch den Zuſchuß von Kreis und Provinz.
Auch im Waſſerwerk wird in dieſem hr
eine Kalkanlage eingebaut werden, welche den
Ueberſchuß aus dem Waſſerwerk koſten wird.
Durch Ankauf eines Grundſtücks beim Geneſungs-
heim iſt der Beſitz der Stadt vergrößert worden.
Die Koſten von 2400 Mk. ſind dem Grundſtücks
fond entnommen worden.

m re 1933 brauchen keine Separations3m Ja beiträge entrichtet werden,

da man mit dem vorhandenen Gelde auskommt.
Die Stadt hat auch an den Zweckverband für
Bodenverbeſſerung 25 000 Mk. gezahlt, ohne großen
Nutzen davon zu haben.

Jm Rahmen des
Arbeitsbeſchaffungsprogramms

hat die Stadt einen Kredit von 50 000 Mk.
angemeldet. Dieſes Geld muß mit 6 Prozent
verzinſt werden und iſt in 20 Jahren abzutragen.
Es ſollen davon das Freibad, Waſſer-
werk (Ringleitung), der Hagk und die Straße
nach Zobersdorf ausgebaut werden.
Zu wünſchen wäre, daß die Stadt auch das Geld
erhält, damit Arbeit beſchafft werden kann

Von der r er Frak-tion wurde ein Antrag eingebracht, daß dieStadt die Koſten von 232,50 Mk. für drei Mo

n ſoll, R Wohlenſchei dzieher von Re e nen dieBriketts für 50 Pf. ſtatt 75 Pf. bekommen
können. Dieſem Antrag wurde von m und
Stadtverordneten zugeſtimmt. s Geld
wird dem Anſatz „Kriſenunterſtützung“ entnom
men. Ferner wurde vom Magiſtrat mitgeteilt,
daß auf Liebenwerdaer Flur

nur krebsfeſte Kartoffeln angebaut werden
dürfen.

Von der Stadt ſoll verbilligtes Saatgut an
gekauft werden. Wer keine krebsfeſten Kartoffeln
anbaut, macht ſich ſtrafbar. Auch die
Straßenbeleuchtung wurde bemängelt.
den das Ueberlandwerk den Vertrag nun in
der r N von einer Beleuchtung noch
nichts zu r as Verſäumte ſoll bald nach
geholt werden.

Vorſicht beim Eislauf!
Mühlberg. Buntes Leben und Treiben herrſcht

noch immer auf dem Eiſe des alten Elbarmes.
Beſonders Kinder eilen in ſchneller Fahrt an den
Erwachſenen mit e Schlittſchuhen vorüber, oft
nicht an Gefahren denkend, die ſich ihnen entgegen
ſtellen können. Es ſind nämlich in der Nähe der
eznſe warme Stellen, die im Vorjahre W
Kindern zum Unheil wurden, und in der Ri
tung nach dem Hafen zu iſt das offene Waſſer.

Alſo Vorſicht!

Einbruch im Konſum-Verein.
berg. Die Filiale Uebigau des Konſum-

Vereins Falkenberg wurde in der Nacht zum Frei-
tag von Einbrechern heimgeſucht. Die Diebe ver
ſuchten das Fenſterkreuz zu durchſchneiden. Als
ihnen das nicht gelang, brachen ſie die hintere Tür
auf. Geſtohlen wurden größere Mengen Zigaretten
und Schokolade, 25 Pfund Wurſt und aus der
Kaſſe 150 M. bares Geld. Von den Tätern fehlt
bisher jede Spur. Schaden erwächſt dem Vere?n
nicht, da er gegen Einbruch verſichert iſt.

Der gerſtvolle
Offenbach ſichert.
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10 Fahre Provinzial-Landgemeinde- Verband
Der Verband der Preußiſchen Landgemeinden,

Provinzialverband Sachſen, kann auf ſein 10jähri
ges Beſtehen zurückblicken. Nachdem am 38. Ok-
tober 1922 die vorher bereits zuſtandegekommenen
kleineren Teilzuſammenſchlüſſe von Landgemeinden
beſtimmter Größe oder Struktur zu der Gründung

s Verbandes der Preußiſchen Landgemeinden
geführt hatten, erfolgte am 19. Januar 1928
ebenfalls unter der beſtehenden
Teilorganiſationen die Gründung des Provinzial
verbandes Sachſen. Angeſichts der Tätigkeit und
der Erfolge der bereits vorhandenen Organiſatio-
nen der großen Städte (Städtetag), der Land
kreiſe (Landkreistag) und der kleineren Städte
(Städtebund) wuchs auch in Kreiſen der Land
gemeinden und ihrer Bevölkerung immer mehr
die Erkenntnis der Notwendigkeit eines möglichſt
reſtloſen Zufammenſchluſſes aller Landgemeinden
Preußens zu einer einzigen großen, ſtarken unddadur verhandlungsefe igen Organiſation. Trotz

des bekannten konſervativen Charakters der Land
bevölkerung, die allen Neuerungen ſkeptiſch
gegenüberzuſtehen pflegt, bis der Beweis geführt
iſt, daß das Neue beſſer iſt als das Alte, gelang

es ve s durch die Jnitiativedes Präſidenten der Landgemeindeorganiſation,
Reichskommiſſar Dr. Dr. Gereke re
und des Führers des Provinzialverbandes en,
Amts und Gemeindevorſteher Hildebrandt
(Remkersleben) den heutigen einheitlichen Land-
gemeindeverband der Provinz Sachſen zu bilden.

Das, was der Verband der n Land
gemeinden für ganz Preußen iſt, nämlich der von
Behörden und Parlamenten anerkannte kommu-
nale Spitzenverband, iſt auch der Provinzial
verband Sachſen für die Parlamente und Be
hörden in ſeiner Provinz. Durch eine enge e.
ſammenarbeit mit ſämtlichen provinziellen Be
hörden iſt es dem Provinzialverbande möglich,
auf die Wahrung der berechtigten Intereſſen der
Landgemeinden zu achten. Die Provinzialverbands
geſchäftsſtelle befindet ſich in Berlin W Pots-
damer Straße 223a.

Die Steigerung des Verbandslebens, ins-
beſondere das ſtändige Fortſchreiten der Mitglieder-
zahl und der Leſer des Verbandsorgans „Die
Landgemeinde“, der überaus ſtarke Beſuch der
Tagungen und Verſammlungen des Verbandes
und ſeiner Unterverbände, die zahlreichen Ein
ladungen anderer bedeutender Verbände an den
Verband zu ihren Tagungen, die Bewertung desVerbandes durch Reihe und Staatsminiſterien,

die Verbindung mit den Parlamenten und ihren
Ausſchüſſen legen beredtes Zeugnis ab für die
durch den Vorſtand beſtimmte Verbandspolitik
und die Bewertung der Arbeit des Verbandes.

Die Provinz Sachſen zählt 3068 Gemeinden,
hiervon ſind 2924 Landgemeinden. Von der
Geſamtbevölkerungszahl aller Gemeinden in der
Provinz mit 3294 998 Einwohnern und einer
Fläche von 2 554 910 Hektar Areal fallen allein
auf die Landgemeinden 1 634 201 Einwohner und
2 113 202 Hektar Fläche. Ueber 80 Prozent der
in der Provinz vorhandenen Landgemeinden ſind
in dem Landgemeindeverband der Provinz Sachſenorganiſiert. Hieraus geht hervor, welde große
Bedeutung der Landgemeindeorganiſation zu
kommt. Die Einflußnahme des Provinzialver-
bandes erſtreckt ſich ſowohl auf Provinzialbehörden
als auch auf alle in der Provinz vorhandenen
Verbände und Organiſationen.

Der Landgemeindeverband gliedert ſich in
Kreisabteilungen, die ihrerſeits wiederum in eng
Zu'ammenarbeit mit den Kreisbehörden di
Wünſche und Forderungen der Landgemeinden
hinſichtlich der kommunalen Angelegenheiten im

Kreiſe zur Geltung bringen. Auch die chts
behörden unterſtützen den Anſchluß der Land
gemeinden an ihre bewährte Organiſation, nach
dem überall die u iſchen den Be
hörden und örtlichen Landgemeindeverbänden ſich
ür beide Teile vorteilhaft gezeigt hat. Die fun-
mentalen e t der Landgemeinden ſind

und bleiben: die Erlangung und Beibe-
haltun wirklicher Selbſtverwaltung nicht nur für die mit „Stadtrechten“ aus
geſtatleten Gemeinden, ſondern auch für die Land
gemeinden und die Herſtellung und Beibehaltung
tatſächlicher Parität hinſichtlich der Rechte zwiſchen
Stadt und Land.

Kreisdeputierter
Gutknecht, Wachsdorf

ProvinzialVerb.
Geſchäftsfühyrer

rung der Landg

Am Jubiläumstage trat der Geſamtvorſtand
des Provinzialverbandes Sachſen einer
Sitzung in Berlin zuſammen. ein
leitenden Glückwunſchreden hielt dort der Bize
präſident des du n Landgemeindetages, Mi-
niſterialrat z. D.

Arbeitsbeſchaffung.
Wenn auch die Durchführungsbeſtimmungen zudem Sofortprogramm vom e Vannar in weitem

Umfange die bereits vor Monaten geſtellte
emeinden hinſichtlich einer

lichen Arbeitsbeſchaffung erfüllen, ſo kam bei den
Beratungen deutlich zum Ausdruck, daß insbeſon

Reichskommiſſar
Dr. Gereke,

Ehrenvorſitz., Preſſel

e

Freigang, Berlin

Gemeindevorſteher
Völker, Wolmirsleben

Prov. Verd Vorſitzender I
ldebHildebrandt,

Amts u. Gem.-Vorſteh
Remkersleben

Amts u. Gemeinde

Amtevorſte er lachs
barth, Freienbeſſingen

r

Latret a B. Le

chellen, ein Referat über
die zur Zeit im Mittelpunkt des Intereſſes ſtehende

d

Sew ne an diemee eGemeinden auferlegt ſind, e nken de
ſtehen. Insbeſondere d Wts der anerkannten, durch die
fahrtslaſten entſtandenen Finanznot der
e e cke g vo ren einu enbe n weſentli4 i r die vor dem Taungerlgns

e

für Arbeitsbeſchaffung zur Verfüag von 500 Male ar et
erſten eines Sofortprogramms viel

leicht ausreiche, keinesfalls aber auch nur an
nüge, um eine wirkſame und durveifende offenluiche Arbeitsbeſchaffung du

Amts u. Gem.Vorſte
Schellpfeffer, Schier

ECem.Vorſteh. Weſenigk
Lauchhammer

Vürgermeiſeer a. D.

GroßOttersleben

Die führenden Männer des Landgemeindeverbandes der Provinz Sachſen.

treis JoOrvuns
Schildauer KPD. in Tuchfühlung mit Nazis
Mit kommuniſtiſcher Hilfe wird ein Nazi Stadtverordnetenvorſteher Kommuniſten

beſchimpfen Sozialdemokraten Nazi ſpendet eine Bierrunde

Schildaun, den 20. Januar.
Auch die kommuniſtiſchen Stadtverordneten in
Schildau wollen ihren Parteigenoſſen in anderen
Orten wie Hohenmölſen uſw. nicht nachſtehen.
Für ſie iſt gleichfalls der Sozialdemokrat der
ſchlimmſte Feind, und ein Nazi iſt auch ihnen an-
genehmer. Jn der am Mittwoch ſtattgefundenen
erſten diesjährigen Stadtverordnetenſitzung zeigten
die Kommuniſten, wie ihr Geſchrei um die Ein
heitsfront ausſieht. Bei der Wahl des Vorſtehers
verhalfen ſie durch Abgabe von weißen Stimm-
zetteln aus Haß gegen den ſozialdemokratiſchen
Kandidaten Lehrer Steffen dem Kandidaten
der vereinten Bürgexlichen,
Landwirt Lorenz (Nazi), zum Stadtverordneten

vorſteher,

wie auch dadurch die weitere Beſetzung des Büros
in die Hände der Bürgerlichen überging. Durch
ein von dem KPD. Mann Andreas ſofort nach
der Wahl eingebrachtes Mißtrauensvotum gegen
das durch ihre Schuld mitgewählte bürgerliche
Präſidium ſetzten die Kommuniſten ihrer Schand-
tat die Krone auf.

Die weiteren Punkte, wie Lohnnachzahlung an
ſtädtiſche Arbeiter, Ueberlaſſung einer Baufſtelle,
Pachterlaß für den „Ratskeller“Pächter und

u von der ſozialdemokratiſchen Fraktion ein
gebrachter Antrag auf Aufnahme eines Dar
lehens im Rahmen des Arbeitsbeſchaffungs

programms

wurden teilweiſe genehmigt bzw. den zuſtändigen
Kommiſſionen überwieſen.

Nun beantragten die Kommuniſten die Dring-
lichkeit eines Agitationsantrages, der für
die in der Wartezeit ſtehenden Erwerbsloſen Son
derunterſtützung forderte. Da i Antrag
durch Aufforderung zur Abgabe von Einzelanträgen
im Einverſtändnis der KPD.Fürſorgeausſchuß-
mitglieder ſeine Erledigung gefunden hatte, lehnteder Vorſteher die Verhandlung des Antrages ab.

Der KPD.Ausſchreier Andreas hetzte nun

durch verleumderiſche Angriffe, die ſich beſonders
gegen unſere Fraktion richteten, einen in den
Zuhörerraum beſtellten Anhang auf und es kam
zu einem großen Tumult. Jn dieſem all-
gemeinen Trubel ſchloß der Vorſteher die öffent-
liche Sitzung und beraumte ſofort eine nichtöffent-
liche an, in welcher die Ausgabe von Eintritts-
karten zu Stadtverordneten ſitzun-gen be ſGloſſen wurde. Der Tumult ſetzte
ſich im „Ratskeller“-Lokal fort und wurden unſere
Genoſſen beim Verlaſſen des Sitzungszimmers in
der gemeinſten Weiſe beſchimpft und bedroht. Eine
von dem Steinbruchsbeſitzer Kirchhoff (Wild-
ſchütz) für die Schreier ſpendierte Bierrunde kühlte
die erhitzten kommuniſtiſchen Gemüter merklich ab;
galt doch der Kampf wie immer nur der Sozial
demokratie.

Mit den hieſigen KPD.- Größen rechnen wir
ſpäter ab.

Nothilfe tritt in Tätigkeit
Annaburg. Am Mittwoch tagte der Nothilfe-

Ausſchuß im Rathausſaal unter dem Vorſitz des
Gemeindevorſtehers Hentz e. Dem Ausſchuß ge-
hören an zwei Vertreter der Gewerkſchaften, zwei
Vertreter der Angeſtellten ſowie zwei Vertreter
der freien Berufe und Gewerbetreibenden und ein
Vertreter der Land wirtſchaft. Die im Monat De-
zember und Januar im Orte durchgeführte Samm-
iung zeitigte trotz der ſchweren Zeit ein günſtiges
Reſultat. Die Geldſpenden ſowie Naturalien ſind
ſo zahlreich eingegangen, daß für die erſten ſechs
Wochen die Gewähr vorliegt, die Speiſung durch
zuführen.

Nach ergiebiger Ausſprache wurde dann be-
ſchloſſen, mit der Speiſung am 30. Ja-
nuar zu beginnen, und zwar wie im Vor
jahr die Küche ſowie die Räume im Jugendheim

rin Zweck zu benutzen. Geſpeiſt wird anLche agen in der Woche. Zur Speiſung ſollen

hauptſächlich Erwerbsloſe, Kriſenempfänger ſowie
Rentner, ferner kinderreiche Familien kommen.
Die geſammelten guten Bekleidungsſtücke wurden

g nterbezirkstag der Kreiſe Torgau,

Liebenwerda und Schweinitz
Am egzprteg dem 29. Januar, vormittags

um 389 Uhr, findet in Falkenberg im Lokal
„Kaiſerhof“ der Unterbezirkstag ſtatt.

Tagesordnung:
1. Geſchäftsberichte der Genoſſen

und Fraenkel.
2. Wahlen:

a) des Unterbezirksvorſtandes,
b) des Preßkommiſſionsmitgliedes,
c) der Delegierten zum Bezirksparteitag,
d) Wahl eines Delegierten zum Reichs-

parteitag in Frankfurt a. M.
Die nächſten Aufgaben unſerer Agitation
und Organiſation. Referent: Partei-
ſekretär Genoſſe Fraenkel (Torgau).

4. Die Partei im Kampf in Gegenwart und
Zukunft. Referent: Reichs- und Landtags
abgeordneter Ernſt Heilmann (GBerlin).

5. Verſchiedenes.

Sämtliche Ortsvereine müſſen auf dem Unter-
bezirkstag mit mindeſtens einem Delegierten er
ſcheinen. Die größeren Ortsvereine werden ge-
beten, die Kaſſierer mit zu delegieren. Ferner
entfällt auf Ortsvereine mit über hundert Mit-
gliedern auf jedes angefangene Hundert ein wei-
terer Delegierter. Jeder Ortsverein muß an
weſend ſein. Die Koſten der Delegation werden
von den Ortsvereinen getragen. Die Ortsvereins-
vorſitzenden verſehen ihre Delegierten mit einem
Mandat, das den Stempel der Ortsgruppe trägt.

Freiheit!
Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands,

Unterbezirk Torgau, Liebenwerda und Schweinitz.
Walter Grober, Vorſitzender.

ſofort nach Feſtſtellung der Anzahl derſelben den
Notleidenden zugeſtellt. Mitte Februar wird er
neut eine Sammlung zur weiteren Durchführung
der Nothilfe veranſtaltet.

Grober

e

Jungvolk, marseniere mit

Die Sozialistische Arboiterjugend ikAmptt
für eine hbessere Zukunft. Schulentlassene
Jungens und MhAdels, reiht euch ein in dige
junge Front, werdet Mitglied der SAJ.

MAreis WittenöSerege

Großer Schmuck Diebſtahl
Für 8000 Mk. Gold und Silberwaren geſtohlen

Große r rer ger donnere Auto eines Reiſenden in Gold u
ausplünderte. Der Reiſende Fuhr

mann aus Leipzig war mit ſeinem Wagen c
Laden von Hampe in der Deſſaurr Straße v

fahren, wo er mit zwei Muſterkoffern erſchS ſchen hatte ſich ein Unbekannter (möglicyer
t er auch Helfer) an das Auto he

ſchlichen, in das er nach einigen Bemühung

u W aus deWagen en wor Darin andenRinge Alten Uhrenhalter, Uhrzipfel, golde

Armkänder, Auhänger, h Kollierketn
e
ſind 585 und 333 geſtempelt. Jnsgefamt iſt
Reiſende ſeinen Angaben um Goldn.worden Er hat für die Viederbeſchaſfung 5

zent des geſtohlenen Wertes als Belohnung
geſetzt.

Verantwortlich für Politik, Feuilleton und Provinz
G. Kaſparek: fur Lokales und Kommunalpolitik G. Ke
für Svort: Günther: für den Anzeigenteil S
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verräter am Vol
Eigener Bericht

Valeneia, 20. Januar.
Mit Hilfe der gut eingefädelten Pro

paganda der republikfeindlichen Rechten
hat in einigen Provinzen Spaniens die
anarchiſtiſche „ſoziale Revolution“ ihren
Weg zu nehmen verſucht. „Es gibt keine
Freiheit! Nieder mit dem Staat!
Keinen Augenblick länger darf die Ar
veiterſchaft die heutige Tyrannenherr
ſchaft ertragen? Es lebe der kommu
niſtiſche Freiſtaat, nur er bietet Ausweg
und Rettung aus der Not!“ So lauten
die Schlagworte.
Ein wahrer Regen von Flugblättern der ſyndi

kaliſtiſchen und anarchiſtiſchen Gewerkſchaften er
gießt ſich über Stadt und Land. Konkrete Dinge
wie: die nach der Errichtung des neuen Staates
einzuſchlagende Taktik, werden beraten. Anſchei-
nend aber ohne Reſultat, denn die Taktik, die
vorgeſchlagen wird, iſt immer noch eine durchaus
vorbereitende: „Gegen Kirche und Herrn“ lautet
ſie. Was bis jetzt geſchieht, geſchehen iſt, läßt
von dieſem Weg aber auch nicht das geringſte
erkennen. Bisher richtete ſich der geſamte Kampf
nur gegen die Republik. Weder Kirche noch
Bürgertum ſind angecçriffen worden. Zwar wur-
den in einigen Kirchen angeblich Bomben ge
funden, aber es ſcheint, nicht die Anarchiſten
haben ſie hingelegt, ſondern die Kirchendiener
ſelbſt. Auch kein „Herr“ braucht ſich über An
griffe zu beklagen. Jn der Stadt Valencia iſt
einzig eine Bombe im Gebäude der Rechts zeitung
zur Exploſion gelangt. Erfolç: Ein Toter ein
Zeitungsverkäufer

Terror ſäen; Panikſtimmung in der Be
völkerung verbreiten; Bombenattentate
auf die Schutztruppe der Republik, die
Guardias de Aſalto; Angriffe gegen die
Regierung, eine Regierung, die Ar-
beiterpolitik und nicht Herrenpolitik
treibt das iſt die langgeübte und gut

Um den, hommunistischen Staat“ in Spanien
erprobte Taktik der Anarchiſten. So
geben ſie den „Herren“ die Möglichkeit
zu ſagen: „Seht ihr, wie recht wir hatten

da habt ihr eure Republik! Nichts
als Unruhe und Elend! der Er
folg.
An den verſchiedenſten Punkten der Provinz

Valencia werden Bomben gefunden, Eiſenbahn
ſchienen ſollen gerade aufgeriſſen werden, als die
Polizei hinzukommt, Sabotage aller Art. Wer
ſind die Opfer?: 5 Soldaten der republikaniſchen
Schutztruppe und ein Arbeiter! Wer aber gibt
die Jnitiative zu dieſen Aktionen, wer organiſiert
ſie? Die Anarchiſten? Oder ſtehen hinter ihnen
vielleicht doch die „Herren“?

4

In der Stadt Valencia agieren Terrorgruppen
der „Fédéracion Anarquista Iberica“, der FAJ.,
unter ihnen Elemente niederſten Ranges. Jn den
Dörfern aber brechen die Revolten gerade dort
aus, wo am wenigſten Grund vorhanden iſt; wo
keine Arbeitsloſigkeit, kein Hunger herrſcht, die
Löhne ſich zwiſchen 7 und 15 Peſeten täglich be
wegen! Revolutionäre? Von bezahlten Red
nern aufgehetzte! „Die Klöſter, die Kirchen
müſſen brennen, die Schutztruppe muß ausgerottet
werden, unſere Söhne dürien keinen Heeresdienſt
mehr annehmen!“ Das leuchtet alles wunderbar
ein und man verſucht, ohne ſich der Konſe

quenzen klar zu werden, danach zu handeln.
So wurde am vergangenen Montag beiſpiels

weiſe in einem Dorf bei Valencia der „freie kom
muniſtiſche Staat“ ausgerufen: die männlichen
Dorfbewohner zogen mit dem Schlachtruf: „Jetzt
ſind wir die Herren!“ zum Magiſtrat, der ſich
gerade zu einer Sitzung verſammelt hatte. Der
Bürgermeiſter verſuchte die Menge zu beruhigen
und ſchlug vor, ſich zu verſtändigen „Wir haben
den freien kommuniſtiſchen Staat errichtet!“ rief
es ihm entgegen. „Gut, und was ſchlagt ihr nun
vor, was wollt ihr?“ Schweigen dann: „Sie
müſſen ſofort abdanken, weiter wollen wir nichts.“

Der Bürgermeiſter ſteht von ſeinem Seſſel auf
niemand nimmt ihn ein. Wieder Schweigen.

„Gebt die Schlüſſel von den Sparkaſſenſchränken

heraus!“ fordern einige der „Kommuniſten“.
Einer der Beiſitzer erhebt ſich „Hier ſind die
Schlüſſel. Aber was wollt ihr eigentlich mit der
Kaſſe? Da iſt doch das Geld aller Dorfleute drin,
das gehört doch euch allen!“

„Recht hat er“, die „Revolutionäre“ freuen ſich,
einen ſo vernünftigen Ratgeber gefunden zu
haben. „Laſſen wir die Kaſſe.“ Befriedigt ver
laſſen ſie das Bürgermeiſteramt, vergeſſen jedoch
nicht, die ſchwarzrote Fahne aufzupflanzen. Jhres
Triumphes voll, begeben ſie ſich jetzt zum Tele
graphenamt. „Wieviel Geld haſt du in der Kaſſe?“
fragen ſie den dienſttuenden Beamten. „Zählt es.“

Nachdem das geſchehen iſt: „Nimm das Geld
für dich, kannſt es ausgeben, wir erlauben es dir,
wir, die Herren! Aber du darfſt nichts nach
draußen telegraphieren von unſerem Staat.“

Bis zum frühen Morgen währt die freudige
Unruhe im Dorfe: „Die Freiheit iſt errungen,
wir haben uns den kommuniſtiſchen Staat er
obert Dann aber läuft, wie gewöhnlich, im
Bahnhof der Frühzug ein. Große Beſtürzung
„Man hat uns betrogen, man hat uns geſagt,
aller Verkehr ſei lahmgelegt, überall habe man
den kommuniſtiſchen Freiſtaat, unſeren Staat, zur
gleichen Zeit errichtet.“ Und der Traum iſt zu
Ende. Denn der nächſte Zug ſchon bringt
Truppen, die die „Unruhen“ zerſtreuen, die
Führer verhaften ſollen. Zwanzig Leute verlaſſen
in Eilmärſchen das Dorf, Flüchtlinge.

w

Analphabetismus Unwiſſen. Jmmer
und überall tritt es gerade jetzt zutage,
wieviel Schaden ſie angerichtet haben.
Dieſe Maſſe, unwiſſend, gutgläubig, kind-
lich, läßt ſich die Geſchichte von „ihrer Re
volution“, „ihrem kommuniſtiſchen Frei-
ſtaat“ erzählen wie ein Märchen. Und
welches Kind glaubte nicht ans Märchen
vom Schlaraffenland?

Viel, viel Arbeit iſt zu leiſten, bis die
Märchenerzähler in Spanien unſchädlich,
das ganze Volk zu einem Volk der Kämp-
fer für die Freiheit und den ſozialiſtiſchen
Staat erzogen iſt! Iwo.

„Nationale“ Wehrhaftigkeit
Mit Frechheiten

gegen die Internationale Frauenliga

Eigener Bericht
Frankfurt a. M., 20. Januar.

e e e e in Franka m Raqzis eine xazifiſtiſche Berſammlung der uneenre Frauen
liga für Frieden und Freiheit im Handwerker-
haus. Kaum halte die Rednerin Frau Martha
Hoppſtock Hamburg ihre Rede über „Warum
Luflſchutz, warum Wehrpflicht?“ begonnen, da
ſprang aus dem Publikum ein Mann cuf und
verlas eine „Reſolukion an den Reichspräſidenten“,

in der die Todesſtrafe für alle Kriegs
gegner verlangt wurde. Gleichzeitig wurden
von der Galerie des überfüllten Saales Stink-
bomben mit Tränengas geworfen. Die
Sförer waren planmäßig äber den ganzen Saal
verteilt. Auf Andersdenkende wurde eingeſchla
gen. Im allgemeinen Tumullk konnte die Pol'zei
die Stinkbombenwerfer nicht feſtſtellen. Die Aus
einanderſetzungen ſetzten ſich auf der Straße fort.
wo die Polizei wiederholt einſchreiten mußte.

Ein Lohndiktat abgewehrt

Eigener Bericht
Köln, 20. Januar.

In einer Verhandlung unter dem Vorſitz des
Oberbürgermeiſters von Siegen iſt es in dem
Lohnkampf der Siegerländer Metallinduſtrie am
Donnerstag zu einer Verſtändigung zwiſchen den
Gewerkſchaften und dem Arbeitgeber Verband der
Siegerländer Gruben und Hütten gekommen. Da
nach wird der Spitzenlohn für den Siegerländer
Metallarbeiter ab 15. Januar auf 57 Pfennig die
Stunde feſtgeſetzt. Der Arbeitgeber Verband hatte

in einſeitigem Diktat die Löhne auf 55 Pfennig
bis herunter zu 30 Pfennig geſenkt Das Kinder
geld von 1 Pfennig die Stunde wird weiter ge
zahlt jedoch erſt vom zweiten Kinde ab. Dieſe
Vereinbarung kann jeweils mir einem Monat Friſt
aufgekündigt werden Jn den om Arbeitskampf
beteiligten Werken wird die Arbeit ſofort wieder
aufgenommen. Das Arbeitsverhältnis gilt als nicht
unter brochen. Maßregelungen finden nicht ſtatt.

Haſtbefehl gegen Rotters
t Gegen die Brüder Rotter, die Leiter des nach
hnen benannten neun Bühnenhäufer umfaſſen

konzerns, wurde auf Grund der Skrafanzeige
eines ihrer Gläubiger Hafkbefehl zur Erzwingung

Offenbarungseides erlaſſen.
tegred Rotter befindet ſich auf einer Auslands

e. Fritz Rotter iſt bisher noch nicht angetroffen

ws Eine von der Theaterpolizei abgegebene
n ärung läßt den Schluß zu, doß den Behörden
v der reichlich anfechtbaren Geſchäftsführung der
du Rotter bisher nichts bekannt geweſen iſt.
n übrigen ſteht. die Theaterpolizei auf dem
Cadvuntt, daß die bei ihr hinterlegten Kautionen

du um die Forderungen der Schauſpieler
nigſtens bis zu 80 Prozent zu befriedigen. Mit

den, jetzt zuſammengebrochenen Berliner Thealer

der Auszahlung der Kautionen würden die Kon
zeſſionen der Rotters automatiſch erlöſchen. Auf
die Fortſetzung der Pachtung des Metropol
Theaters wollen ſie jetzt ſchon freiwillig verzichten

Berlins 145MillionenDefizit
Der neueſte Finanzbericht der Stadt Berlin, der

den 31. Dezember 1932 zum Stichtag hat, weiſt
für das laufende Haushaltsjahr, das bis zum
1. April datiert, bisher eine ungedeckte Mehraus-
gabe von 50 Millionen Mark aus. Rechnet man
die aus den Haushalten 1930 und 1931 beſtehen-
den Fehlbeträge von 95 Millionen Mark hinzu,
ſo ergibt ſich als Geſamtdefizit zur Zeit eine
Summe von rund 145 Milliqnen Mark.

h

Die ſozialen Baubetriebe
Der Verband ſozialer Baubetriebe

kann für das Ende Juni 1932 abgelaufene Ge
ſchäftsjahr einen kleinen Ueberſchuß von rund
187 Mark aufweiſen. Allerd ngs ſtand für den
Ausgleich des eingetretenen Verluſts in Höhe von
115 445 Mark ein Vortrag aus dem Vorjahre von
115 651 Mark zur Verfügung. Jm Geſchäftsbericht
wird auf den Mangel an Zuwiſchenkrediten, die
yohen Zinſen, die 1931 zeitweiſe 15 bis 20 Pro-
zent betrugen, und auf die ſchädlichen Auswirkun
gen der Hauszinsſteuerexperimente hingewieſen.
Die dem Verband angeſchloſſenen 128 Betriebe
haben ſich, gemeſſen mit den Verhältniſſen in der
privaten Bauinduſtrie, als kriſenfeſt erwieſen.
Aber der Umſatz iſt möt 68,46 Millionen Mark auf
den Stand von 1925 bzw. 1926 gefallen. Jm
Jahresdurchſchnitt konnten nur 10 038 Angeſtellte
und Arbeiter beſchäftigt werden gegenüber 15 756
im Jahresdurchſchnitt 1930. Die ausyezahlte Lohn
ſumme ſtellt ſich auf 22,82 Millionen Mark.

Schwarzweißrote Wirtſchaſt
Kein Geld für die Wohlfahrtserwerbsloſen

Eigener Bericht
Koltbus, 20. Januar.

Die Gemeinde Drebkau

wirtfeh a
Büäürgermeilſters ſowie des Gemeinderechners
um hunderktaufend Mark geſchädigt worden. Wenn
keine ſtaatliche Hilfe kommt, bleiben die Wohl
fahrtserwerbsloſen bis auf weile-
res ohne Unkerſtähzung.

Der ſchwarzweißrote Dorfpaſcha, ein Sozialiſten
freſſer, iſt inzwiſchen ſeines Amtes enkhoben wor
den. Das Revifionsamk hat feſitgeſtellt, daß die
Gemeinde durch gewiſſenloſe Verwirtſchaftung,
Fälſchung, Bekrug und Ankerſchlagung in die Fi
nanzkalaſtrophe gebracht worden iſt.

Tod wie im Film
Eine Potsdamer Poſtbeamtin, der von einer

Fernſprechteilnehmerin telephoniſch der Wortlaut
eines Telegramms übermittelt wurde, hörte plötz
lich während des Diktats ein ſtarkes Röcheln ihrer
Geſprächspartnerin, dann einen dumpfen Fall.
Polizeibeamte eilten daraufhin in die Wohnung
der Fernſprechteilnehmerin Sie fanden ſie, mit
Kokain vergiftet, tot am, Boden liegen auf. Es
liegt Selbſtmord vor. Durch das vom Tod unter
brochene Telephonat wollte die Lebensmüde einer
Freundin einen letzten Gruß übermitteln.

Unmenſchliche Mutter
Jn Richtenberg (Pommern) wurde eine Frau,

die ihr fünfjähriges Pflegekind mit Fauſtſchlägen
und Stockhieben zu Tode mißhandelt hat, ver
haftet.

RGO.-Kämpfer!
Nur wenn es gegen die Gewerkſchaften geht,

haben ſie das große Maul!
Prachtvolle Geſtalten führen bei den

Kommuniſten das große Wort. Vor dem
Berliner Arbeitsgericht hat in einer
wiedereinſtellungsklogegegendie
verkehrs- Geſellſchaft einer der ärgſten
Hetzer gegen den Gefamkverband, der Schaffner
Beyer, Betriebsratskandidat auf der RGO.
Liſte, ſich in der Begründung ſeiner Klage ſelbſt
folgendermaßen portkrätiert:

Die Direktion der BVG weiß, daß ich RGO.
Mann bin und in der Verſammlung das Wort er
greife. Deshalb will ſie mich los ſein. Jch gehöre
zu denen, die arbeiten wollten daran aber ge-
hindert wurden. Am 3 November 1932 (dem
erſten Streiktage bei der BVG.) begann
mein Dienſt um 7 Uhr morgens. Um pünkt-
lich zu ſein und aus Angſt ich könnte verſchlafen,
bin ich bereits um 415 Uhr auf dem Bahnhof ge
weſen, um meine Arbeit aufzunehmen

Der Arbeitsgerichtsvorſitzende machte hier die
Zwiſchenbemerkung: Jhre Kollegen erklärten
aber, durch Terror am Betreten des Bahnhofs
gehindert worden zu ſein. Darauf Beyer: Jch

habe den Kollegen, die mich angehalten haben, er
klärt, ich müſſe unbedingt mal austreten
gehen. Jch kam auch bis zum Bahnhof. um mich
zur Arbeit zu melden Auf dem Wege zur Wagen-
halle traf mich der Bahnhosverwalter, er fragte
mich, was ich wolle. Jch erklärte ihm, daß ich
arbeiten wolle, worauf Herr S. erklärte: Jhr
Dienſt beginnt um 7 Uhr, und jetzt iſt es erſt
4.15 Uhr. Kommen Sie wieder, wenn Jhr Dienſt
beginnt! Jch mußte alſo den Bahnhof verlaſſen,
und nachher kam ich nicht mehr hinein. Weil ich
mich doch zur Arbeit gemeldet habe, aber vom
Bahnhof verwieeſn wurde, iſt meine Entlaſſung
zu Unrecht erfolgt.

Bahnhofsverwalter S., der als Zeuge vernom-
men wurde, beſtätigte den Vorgang durch die Er
klärung: Was Herr Beyer hier geſagt hat, ſtimmt.
Beyer wurde mit ſeiner Klage koſtenpflichtig ab
gewieeſn.

Der Fall Beyer überſteigt alles,
was man bisher mit den RGO.Helden
erlebt hat. So hündiſch, ſo untertänig,
ſo winſelnd, wie ſich dieſer „Revolutiv-
när“ von der BVG. vor dem Arbeits-
gericht bewegte, das iſt wirklich einzig in
ſeiner Art. Und mit dieſen Prachtge-
ſtalten will die RGO. gewerkſchaftliche
Kämpfe führen

vwerne G ſit) iſtdurch die Beirugs- und Körruplions
ihres deutſchnationalen

(17-29). Schafe: 31-88 G69 9 18

Ein Sklarek-Nachzügler
Die Staatsanwaltſchaft 1 Berlin hat gegen den

im Zuſammenhang mit der Sklarek-Affäre vielfach
genannten Direktor Karl Schröder der Berliner
Stadtbank Anklage wegen ſchwerer paſſiver Be
ſtechung erhobn Schröder, der bereits vor einem
Jahr vom Dienſt als Bürodirektor ſuspendiet
wurde, ſoll in den Jahren 1926 bis 1929 als Leiter
der Kreditkontrollabteilung der Berliner Stadtbank
ſeine Amtspflichten aufs gröbſte verletzt haben.
Er wird beſchuldigt, die von der Firma Sklarek
für die Stadtbankkredite gegebenen Sicherheiten
nicht genügend geprüft zu haben. Er ſoll ebenſo
wie die beiden im Sklarek-Prozeß beſtraften Stadt
bankdirektoren Hoffmann und Schmidt von den
Sklareks Zuwendungen entgegengene:amen haben.
Die Verzögerung der Anklageerhebung wird u. a.
damit erklärt, daß Schröder es bis zuletzt ſehr ge
ſchickt verſtanden habe, ſeine Manipulationen ge-
heimzuhalten.

ArbeiterMandoliniſtenBund
Der Deutſche Arbeiter-MandoliniſtenBund (Sitz

Magdeburg, Anhaltſtraße 10) veranſtaltet aus
Anlaß ſeines zehnjährigen Beſtehens in der Woche
vom 22. bis zum 29. Januar eine Reichswerbe-
woche. Der Bund wurde am 23. Januar 1923 mit
einigen hundert Mitgliedern in Berlin gegründet
und umfaßt heute 31 Bezirke mit über 6000 Mit-
gliedern. Sein Ziel iſt es, die ſozialiſtiſchen Kultur
beſtrebungen durch Verbreitung wertvoller prole-
tariſcher Tendenzmuſitk zu fördern. Ein auf ge-
meinnütziger Grundlage geſchaffener Verlag ſorgt
für gute und preiswerte Notenbelieferung.
1929 wurde auf dem erſten deutſchen Bundesfeſt
in Leipzig die klingende Arbeiter- Internationale
gegründet.

Kunstund Arbeit, vereinigt euch!
Dieſen Appell richtete Siegfried Aufhäuſer in

der großen Kundgebung der Funktionäre aller
Kulturgruppen der freien Arbeiterbewegung, die
in der vorigen Woche im Berliner ehemaligen
Herrenhauſe ſtattfand, an die Oeffentlichkeit. Sein
Referat war eine ſorgfältig belegte Anklage gegen
das unerträgliche Unrecht, das der werktätigen Be-
völkerung durch die heutigen Rundfunkgewaltigen
angetan wird. Ebenſo eingehend behandelte die
verſchiedenſten Seiten des Rundfunks der bekannte
Schriftſteller Alfons Paquet. Die Gedanken beider
Redner, wie auch des Leiters der Veranſtaltung,
Miniſterialrat a. D Albert Falkenberg, fanden
ihren Niederſchlag in einer Entſchließung, die die
Forderungen der in der Freien Funkzentrale ver-
einigten Spitzenorganiſationen enthält. Dieſe wie
auch die Referate bringt das neue Heft des
„Volksfunk“, das daneben ratürlich wieder durch

ahlreiche. Bilder belebt, den Abenteurerfilm ſchil-
dert einen „Sprung in den Hrient“ tut, den
Sportfreunden Wiſſenswertes über die Kampf-
ſportmethoden des JiuJitſu erzählt der Haus
frau eine ſchöne Stoffrevue 1933 vorführt, der
Familie wieder Haushaltswinke, Rätſel-, Schach-
und Skatecke, Humor und einen beſonderen
Kinderfunk widmet und den Anfang des er-
warteten neuen Romans bringt. Es iſt einer der
neueſten Romane von Upton Sinclair „So macht
man Dollars“ der in ſehr anſchaulicher Weiſe die
Methoden des heutigen Kap italismus aufzeigt.
Dem Roman ſind an Ort und Stelle auf-
enommene Bilder beigefügt. Auch das neueFeſt wird dem „Volksfunk“ neue Freunde zu

führen, zumal er einſchließlich Geräteverſicherung
nur 90 Pf. und 6 Pf. Zuſtellgebühr monatlich
koſtet. Er kann bei jeder Buchhandlung und
Poſtanſtalt beſtellt werden. Koſtenloſe Probehefte
ſendet der Volksfunk-Verlag, Berlin SW 68.

Börsen, Märkte und Handel
Beri Getreidebörse vom 20. Januarwo Ungewollte Wirkungen

Die fortwährenden Beteuerungen des Reichslandwirt-
ſchaftsminiſters, daß die Stützungen am Getreidemarkt
fortgeſetzt würden und keine Urſache vorläge, die Be
ſtände auf den Markt zu werfen, ſcheinen die Land
wirtſchaft nur beunruhigt zu haben. Jedenfalls lag auf
der Freitagbörſe ein derartig ſtarkes Angebot vor, daß
die Stützungsſtellen ſchon vorbörslich kaufen mußten. Dem
ſtarken Weizenangebot während der Börſe traten die
Stützungsſtellen dadurch entgegen, daß ſie die Weizen-
notierungen etwas niedriger hielten. Auf dieſer Baſis
kaufte auch der Handel einige Partien, während die
Mühlen ſich weiter zurückhielten. Wahrſcheinlich im Zu-
ſammenhang mit dieſer Entwicklung wurde Weizenmehl
billiger offeriert, obwohl am Promptmarkt das Weizen
angebot weniger dringend war.

t9. Tannar 20. Januar(ab märkiſche Station in Mark)

V en 184 85 184—Forhen wo 150 152 150 152
Braugerſte 165 175 165 175utter- und Jnduſtriegerſte 158--164 158 164

a em l e e t -2 319.60--2,60 19 60-21.60
Weh ntſeie 8,75-— 9,00 8,75-—9 00
Roggenkleie 8.70 9.00 8 70--9.00ndelsrechtl Liefern ſ Weizen Märze (20322), Roggen

Märg 161--1605 (161), Mai 163 iMat vis 1213 (12112), Mai 1245

Berliner Viehmarkt
Die ſtarken Preisabflachungen, mit denen ſich am Diensta r Verkäufer infolge eines allzu großen Angebots

abfinden mußten, führten am Freitag zu einer arken
Verringerung der Auaftriebe. Angeboten waren nicht ganz
7200 Schweine gegenüber 12 000 bis 13 000 an den vor
letzten Märkten. Da aber der Fleiſchmarkt gegenwärtig
in Berlin ſehr ſchlecht liegt, genügte 2 dieſes mäßige
Angebot, ſo daß die Preiſe nur vereinzelt anziehen
konnten. Dagegen gab es am Rindermarkt in er
Ware, die auch vom Export aufgenommen wurde, W
Heſchäft. Am Kälbermarkt konnten mittlere u ge
ringere Tiere die alten Preiſe behaupten, während beſte
Maſt- und Saugkälber im Preis nachgaben. Mit Aus
nahme der Preiſe für fleiſchige Schafe zogen am
Hammelmarkt, der eine beſſere Beſchickung hätte ver
tragen können, die Preiſe an.

ierungen. Schweine: über 300 Pfund (S5--37),
240--800 Pfd. 36-—37 (36), c) 200--240 35--37(35--36), d) 160--200Pfd. 35-85 (33--34), e) 120 160 Pfd.

(21--23), b) 18-21 (18--20), 15--17 (15--16), 10-14
(10--14). Kälber: a) 34—-40 (35--42), b)

(16314), Hafer
12528)
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r Ortsvereine der SPD.,

Jugend gruppen m

13-44, Hofged. 9 Treppen
Fernruf 31029 und 8570t,

du Halle a. S.,e 244. Hofgebäude-----3 Treppen. Fernruf 31930

Halle.
der SPD. Halle. Sonn

abend, den 21. Januar, abends 7 Uhr,
im kleinen Saal des „vVolkspark“:
Jahresmitgliederverſammlung mit Vor
ſtandswahl. Dazu Lichtbildervortrag
d. Gen. Knauf über Spanien. Ein
tritt 10 Pf. Erwerbsloſe frei.

Kinderfreunde Halle.
Wir treffen uns Sonntag 2 Uhr an
der Ortskrankenkaſſe zur Fahrt ins
Blaue.

Aus dem Bezirk
KötſchauSchladebach. Freitag, 20. Ja

nuar, abends 8 Uhr, im Gaſthof Mög-
ling, Schladebach: Jahreshauptver-
ſammlung. Genoſſe Kämpf Merſe
burg) iſt anweſend. Samtliche Mit
glieder müſſen erſcheinen.

Belgern. Freitag, den 20. Januar, bei
Koch, Oſchatzer Straße: Generalver-
ſammlung. Genoſſe Fraenkel wird das
politiſche Referat halten.

Eilenburg. Freitag, den 20. Jannuar,
20 Uhr, im Volkshaus: Jahresver-
ſammlung. Tagesordnung: Berichte,
Neuwahlen. RMitgliedsbücher als Aus
weis mitbringen?

Osmünde. Sonnabend, den 21. Januar,
abends 8 Uhr: Funktionärſitzung bei
Keller.

Wettin. Sonnabend, den 21. Januar,
abends 8 Uhr, im Lokal „Zum Stern“:
Generalverſammlung. Redner: Genoſſe
Petſch (Halle). Vollzähliges Erſcheinen
aller Mitglieder iſt Pflicht.

Schlettau Beuchlig. Sonnabend, den
21. Januar, abends 8 Uhr, bei
Knöfel Reſtaurant „Zur Wilhelms-
höhe“): Jahresverſammlung. Tages
ordnung: 1. Jahresbericht, 2. Neu
wahlen, 3. Vortrag des Genoſſen
Kampf (Merſeburg). Das Erſcheinen
ſämtlicher Mitglieder wird zur Pflicht
gemacht.
willkommen.

Nebra. Sonnabend, den 21. Januar,
abends 8 Uhr, im „Weißen Roß“:
Mitgliederverſammlung. Hierzu wer-
den alle Genoſſen eingeladen. Tages-
ordnung: Jahresbericht, Vorſtands
wahlen, die politiſche Lage. Redner:
Genoſſe Brauer (Querfurt).

Sonnabend, den 21. Januar,
abends 6.350 Uhr, im Weißen Roß“
in Nebra: Wichtige Diſtriktsvorſtands
ſitzung. Genoſſe Brauer (Querfurt) iſt
anweſend.

Corbetha. Sonntag, den 22. Januar,
nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus Rocken
dorf: Generalverſammlung. Anſchlie-
ßend. 19 Uhr: 1. Bildungsabend.
„Volksblatt“-Leſer ſowie Freunde ſind
herztich willkommen.

Kinderfreunde Halle. Unſere Gruppen
nachmittage ſind im Jugendheim der
SAJ., Große Märkerſtraße: Montags
von 3 bis 6 Uhr Jungfalken Süd.
Dienstag von 4 bis 6 Uhr Rote Fal-
ken. Mittwochs von 3 bis 6 Uhr
Jungfalken Nord. Freitags von 3 bis
5 Uhr Neſtfalken. Jeden Donnerstag
von 3 bis 5 Uhr Geſamtgruppe.
Sonntags Wanderungen, bei Regen-
wetter von 3 bis 5 Uhr im Heim.
Falken, erſcheint pünktlich und regel
mäßig zu Euren Veranſtaltungen.

Wohlau. Sonnabend, den 21. Januar,
20 Uhr: Erweiterte Mitgliederverſamm
lung mit Gäſten. Thema: „uUnſer
Kampf gegen Reaktion und Faſchis
mus“. Referent: Parteiſekr. Fraenkel
(Torgau). Zu dieſer Verſammlung
ſind beſonders alle Arbeiterſportler
eingeladen.

Goſeck: Sonnabend, den 21. Janmuar,
abends 8 Uhr, im Lokal „Kochs Gar
ten“: Erweiterte Mitgliederverſamm-
lung. Genoſſe Paul Saupe (Weißen-
fels) ſpricht über das Thema: „Kapi-
taliftiſche Wirtſchaftsanarchie oder So
zialiſtiſche Planwirtſchaft“. Wir laden
die Mitglieder ſowie die Kameraden
der Eiſernen Front zu dieſer Ver-
ſammlung freundlichſt ein.

BraunsdorfBedra. Sonnabend, den
21. Januar, 20 Uhr (wenn Feier-
ſchicht ſtattfindet), im Gaſthof Seibicke:
Generalverſammlung. Sollte keine
Feierſchicht ſein, ſo findet die Ver
ſammlung am Sonntag, dem 22. Ja-
nuar, um 29 Uhr ſtatt. Das Er
ſcheinen der Mitglieder iſt Pflicht.

Merſeburg. Sonntag, 22. Jan., nachm.
310 Uhr, im „Schützenhaus“: General
verſammlung Vollzähliges Erſcheinen
wird erwartet. Mitgliedsbücher ſind
mitzubringen.

Großkayna. Sonntag, den 22. Januagar,
nachm. 316 Uhr, im Lokal Ohme:
Jahreshauptverſammlung. Da Neu-
wahlen ſtattfinden, iſt vollzähliges Er
ſcheinen erforderlich. Freitag, den
20. Januar, 8 Uhr: Vorſtandsſitzung
bei Gen. Fiſcher (Merſeburger Str.).

NeumarkBenndorf. Sonntag, 22. Ja-
nuar, abends 7 Uhr, im Lokal Wenzel
in Benndorf: Jahreshauptverſamm
lung. Tagesordnung: 1. Jahresbe
richt, 2. Kaſſenbericht, 3. Neuwahl des
Geſamtvorſtandes und der Delegierten
zur Unterbezirkskonferenz, 4. Bericht
der Gemeindevertreter.

Oberfaruſtedt. Sonntag, den 22. Ja-
nuar, vormittags 10 Uhr, im Ge-
meindegaſthof: Wichtige Diſtriktsvor
ſtandsſitzung. Genoſſe Brauer (Quer
furt) iſt anweſend.

ſozialiſtiſchen Frauen und
Bezirk

Halle Merſeburg Bepirrks
ſjekretariat Halle a. S., Harz

(Geſamtgruppe.)

„Volksblatt“ Leſer und Gäſte
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Querfurt. Montag, den 233. Januar,

abends 7 Uhr, im Parteibüro in
Querfurt: Wichtige Diſtriktsvorſtands
ſitzung. Sämtliche Vorſtände der im
Diſtrikt liegenden Ortsvereine müſſen
zu dieſer Sitzung pünktlich und voll
zählig erſcheinen.
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Nachmittags Konrert
des großen Zoo-Orohesters

Leitung: Benno Platz
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auf 39 Pfg. ermäßigt

FRONT
Das größte Filmwerk dieser Art

S J Thaben bier Erid. o I

zu Gunsten der eigenen Sommernothitfe

men pruar 99

u sie rEröttnung des Groß-Runcdfunksenders
Halle an der Luja

(Prolog Poul Herſt)
Einblick in die technische Leitung
(Eisenlohr, Hoelier, Baasch, Schwert, imkamp)

funkgvmnastik
(Collini, Zeugner, das Hall. Konzertorchester)

Hafenkonzert des Dampfers „Wogelgwaia“
(Hester, Kòlblin, Hall. Konzertorchesten)
fünf Minuten aus Deutsechlands Gauen
(Troidenier, Collini, mkamp, ierſt, Heimbach)
Stunde der Hausfrau
(Veith. Trolidenier)

Die Fledermaus. Kurzoper von Joh. Straus
Eintrittskarten (Trolldenier, Kiebler, lichtenberg, Hester, Kaufmann,

35, Mark. Herit, Masslas, Oesterheld)
(Ab endkosse und vieles andere
4. M. im Vorverkauf bei
riothan. Rammelt, Stein-
brecher a Jasper, und an
der Kasse des Stadttheaters

Rundfunkdirektor: kugenkisenlohr

Ansager: Alfred Hal er

7. fFremdenvorstellung PADUL TILLIC
im Stadttheater Ha

Hoffmanns Erzählungen
Phantaſtiſch romantiſche Oper von

J. Lffenbach.

den beiannten Fahrkartenausgaben.

Gesellschaftsabend der Solomitglieder
des Halleschen Stadttheaters

eenmas den 25. den 15 u De g0zäaigtisehe
T

Kartoniert, 200 Seiten stark, SO Mk.
Mohstiatihichtanmy, bi ſManent

Gaſthof „Jur Linde (W. Winkler)
r

Ga Siern“, Sart Ko en u. elb
e Dielendeirieb und Kegelban

Jede Zeite koſtet monatlich 1, Mark.

Der etruns wir d mit dem Bezugogeld eingezogen
unmuſ

Die BVerſteige der Pfänder mit den Pfandnummern
86 T771 dis 91 457 Pfandſcheine April 1982 wird vom7. Februar 1938 a von 9 Uhr vormittags an, im Leihamt,

An der Marienkirche 4,
Verſteigert werden 2 Piauos, Taſchenuhren aller Art

ſonſtige Gold und Silbergegenſtände, ferner Betten, Leib
und Bettwäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungs

in 5ämtiſchen Räumen Ger loge zu den re Degen“ gr e T anr e ken ueberſchüſſe können in der Zeit vom
15. März 1938 bis 14. März 1934 abgehoben werden.

Der freihändige Verkauf der dem Leihamt in den Ver
ſteigerungen zugeſchlagenen Pfänder findet täglich während der

in Verkehrsſtunden Eingang Hallmarkt ſtatt.
Halle, 20. Januar 1988. Zeihamt der Stadt Halle.

4Sälene e delle HeweDer Magiſtrat De verſteigert am
Donnerstag, dem 26. Januar 1933, 916 Uhr, in der
Gaſtſtätte Waldhaus Heide öffentlich meiſt
dietend Nutz- und Brennholz (Nutzſtangen) aus den Durch
forſtungen der

Jagen 108, 109 (am Biſchofs und Kellerberg): Kiefern
450 Stück Nutzſtangen I. Kl., 400 Stück II. Kl., 217 Stück
III. Kl., 26 Stück IV. Kl.
47 rm Scheit, 60 rm Knüppel, 18 rm Reiſig I. Kl.
Eichen 15 rm Scheit, 15 rm Knüppel.

Jagen 104 (nähe Brandberge): Eichen 106 Stück Langholz
II. Kl. mit 28 fm, 6 Stück III. Kl. mit 1,80 fm.
Birken 8 Stück Langholz I. und II. Kl. mit 1 km.

Jagen 89 (nähe Kolonie Waldheil): Kiefern 714 Stüc
Grubenholz mit 90 km (je nach Wunſch in kleineren oder
größeren Loſen).
Birken 10 Stück Langholz mit 2 m.
Mit der Berſteigerung von Nutzſtangen und Nutzhol

wird begonnen.

Am Mittwoch, dem 265. Jannar m vormittags 1134 Uhr,
findet eine öffentliche Geſamtſißzung der Jnduſtrie und Han
delskammer zu Halle in ihrem r h 5,

i e Tgewählten Mitgliedes 2 V eines VirtſchaHeeeeaneeeeWahl der Bertteter der Kammer in anderen rperſchoften,
Bertrauensmänner und Beiſiter der

Einigungsamtes fürder Wahlen zum Börſenvorſtand, Aufſtellung der Liſte der

Schiedsrichter und Sachverſtändigen; 7. Aenderung der
Börſenordnung; 8. die Lage des Außenhandels; 9. die e
des Einzelhandels- Ausſchuſſes des Deutſchen JnduſtrieHandelstages; 10. Anträge, Mitteilungen und Le

Hierauf geſchloſſene Sizung.
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